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Der kleine Kreuzer „Hresden“ von engliſcher Aebermacht zum Hinken gebracht.
Die Mannſchaft geretkek. Im Oſten wieder 2000 Ruſſen gefangen genommen.

Hie Kämpfe im Weſten werden überall lebhaft fortgeſetzt.

Stark und frei!
e. Slark und reReichskanzler unſer Vaterland nach einem glücklichen

Frieden ſehen, wenn wir den Brief in eine knappe en o e
überſtanden, daß die Agitation oftmals einen höchſtFormel zuſammenfaſſen wollen, den er an den Vor

ſitzenden der neubegründeten „Freien vaterländiſchen
Vereinigung“, Herrn Prof. Dr. Kahl, gerichtet hat.

Mit dieſem „Friedensziel“,
gebrauchte Wort in dieſem Zuſammenhang zu ver
wenden, wird man mit dem Herrn Reichskanzler von
Herzen gern übereinſtimmen. Jſt es doch insbeſon
dere von jeher unſer politiſches Ziel und unſere Ar
beit geweſen, das Gefühl dafür im Volke zu ſtärken,
daß es ohne ein ſtarkes und unabhängiges Deutſch
land bei uns keine Freiheit, und ohne freiheitliche
Entwicklung des Jnnern kein ſtarkes und lebens
kräftiges Deutſchland geben kann. Deutſche Freiheit

Und deutſche Stärke gehören unverbrüchlich zuſam
nen. Man hat nicht immer in Deutſchland di

dung gehabt daß die maßgeber
ſes notwendigen Zuſammenhanges voll be

wußt waren; Angſtlichkeit und Argwohn gegenüber
Freiheitskechten war vielfach zu beobachten, und
daraus ergaben ſich manche innere Schwierigkeiten,
die leicht zu vermeiden geweſen wären. Die Erfah
rungen des jetzigen Krieges werden mit dieſen Be
ſorgniſſen hoffentlich aufräumen,
das Schauſpiel erleben, daß demſelben Volke, das ſo
geſchloſſen und freudig, ſo ktodesmutig und zähe das
Vaterland vor den raffgierigen Feinden bewahrt
hat, hernach in der Friedenszeit das volle, unver
minderte Vertrauen zugebilligt werde, das reifen
Skaatsbürgern gebührt, die ihre Staatsgeſinnung
mit Blut und Eiſen bewieſen haben.

Der Reichskanzler iſt ehrlich bemüht, aus der ge
richtigen Konſequengenwonnenen Erkenntnis die

zu ziehen. Er hat geſehen, ein wie gewaltiges
vaterländiſches Empfinden in weltgeſchichtlicher Zeit
das deutſche Volk in allen ſeinen Schichten Und Par
tellagern erfaßt, und der etwas philoſophiſche Peſſi
mismus, von dem manche Rede und Entſchließung
des Reichskanzlers früher durchtränkt war, hat einem
freudigen Optimismus, einem ſchönen Glauben an
das tüchtige, ſchaffende Volk“ Platz gemacht. Und
wie erhebend, wie Vertrauen erweckend muß es
wirken, wenn man an der Spitze der Regierung
einen Staatsmann weiß, der in dem Volke nicht den
großen Jungen ſieht, den man kurz halten muß, ſon
dern der dem Volke Liebe und Vertrauen entgegen
bringt, und der jede ehrliche Geſinnung zu reſpek
tieren gedenkt Aus dieſer Grundſtimmung muß
dann wie von ſelbſt die Politik der Freiheitsgewäh
rung, der gleichen Staatsbürgerrechte, derBeſeitigung
von Vorurteilen und Standesunterſcheidungen her
vorſprießen. Es bedarf keiner Worte, daß der
Reichskanzler wenn er nach dem Kriege in dieſer
Weiſe dem „von heiliger Liebe zur Heimat beſeelten
Volk ſeine Achkung und ſtaatsmänniſche Aner
kennung bezeugen will, bei allen freiheitlich empfin
denden und aufwärts ſtrebenden Volksfreunden die
eifrigſte Unterſtützung finden wird

Der Reichskanzler hat feinen Brief an die Freie
vaterländiſche Vereinigung gerichtet, die ein an ſich
ſchätzenswertes Programm aufgeſtellt hat und von

der man nur wünſchen kann, daß ſie in die nach
dem Kriege wieder notwendig werdenden Arbeiten
der Parteien nicht hemmend eingreift. Und mit
Recht hat ja denn auch der Reichskanzler in ſeinem
Brief angedeutet, daß „der Parteien Streit wieder
anheben“ wird. Gleichzeitig aber fordert er, daß
die neuen innerpolitiſchen Kämpfe von gegenſeitiger

Achtung beherrſcht ſein
Richtung hin unterſtreichen wir vollinhalklich,

ſo möchte der deutſche Herr v.
das Häßlichſte

um das viel

und wir möchten

dem Jahre 1924 nicht mee

Ganz irrig iſt die Annahme, daß der Anlei
dem Jahre 1924 das für die
nicht wieder verſchaffen kann. Die Reichsfinanzverwal
tung zahlt zwar, wie ſchon oben geſagt, das Kapital vor

ſollen. Und nach dieſer
was

Das war
in unſeren innerpolitiſchen Kämpfen,

die Parteien ſich wie Katze und Hund gegen

Herr v. Bethmann Hollweg geſagt hat.

daß

unerfreulichen, perſönlich zugeſpißten Verlauf nah
men. Nach dem Krieg ſollte es, ſo meinen wir, für
die Angehörigen aller Parteien leicht ſein, in Agita
tönen und Wahlkämpfen lediglich die fachlichen Mo
mente in ruhiger Abwägung zur Geltung zu bringen
und davon Abſtand zu nehmen, den anderen ſchlechte
Motive und niedrige Abſichten zu unterſtellen. Zu
der Freiheit, die wir erſehnen und die uns der
Reichskanzler als Ziel ſeiner Wünſche zugeſichert hat,
muß ſich die Würde im öffentlichen Auftreten und im
Verfolgen politiſcher Zwecke hinzugeſellen. Das gibt
dann den rechten Klang in einem ſiegreichen, ſtarken

und freien Volke g
eichnet Kriegsauleihe!

Die Zeichnungsfriſt endet am Freitag, 19. März,
mittags 1 Ahr.

Aufklärende Worte über die Kriegsanleihe
Die in dieſem Blatt vor kurzem e Zeich

nungsaufforderung auf die neue 5 proz. Deutſche Reichsanleihe (Zweite Kriegsanleihe enthart den Vermerk

„unkündbar bis 1924“.
Dieſe Bedingung iſt in manchen Kreiſen des Publikums

als ein Nachteil für den Erwerber der neuen Schuld
verſchreibung aufgefaßt worden, während ſie in Wirklich
keit einen großen Vorzug darſtellt. Was beſagt denn
die Beſtimmung „unkündbar bis 1924“2 Nichts anderes,
als daß da s Reich die Anleihe mindeſtens bis zum Jahre
1924 mit 5 Prozent verzinſen muß, und daß es vorher
weder en Zinsfuß den ger noch vorher den Anleihe-
betrag zurückzahlen darf. r Anleihebeſitzer bleibt mit
hin bis zum Jahre 1924 in dem ungeſtörten Genuß des für
ein Wertpapier von dem Range der Deutſchen Reichs

anleihe außerordentlich hohen Zinsfußes von 5 Prozent.
Will das Reich nach dem Jahre 1924 nicht mehr 5 Prozent
Zinſen zahlen, n muß es dem Ankleihebeſitzer die Wahl
laſſen zwiſchen Kapitalempfang und niedrigerem Zinsfuß.
Das heißt, wer heute 93 Mark für 100 Mark Nennbetra
der neuen Reichsanleihe zahlt, muß, wenn das Reich n

r 5 Prozent geben will, die
vollen 100 Mark ausgezahlt erhalten. So und nicht an
ders iſt die Beſtimmung „unkündbar bis 1924“ aufzufaſſen.

beſitzer ſich vor
nleihe aufgewandte Geld

dem Jahre 1924 nicht zurück. Es wird aber jederzeit mög
lich ſein, ein Wertpapier von den hohen Eigenſchaften der
Deutſchen Reichsanleihe durch Vermittlung der Reichsbank
oder anderer Banken und Bankiers zu veräußern, und nach
menſchlicher Vorausſicht wird der Anleiheerwerber bei
einem Verkauf für 100 Mark Anleihe nicht nur den aufge
wandten Betrag von 98,50 Mark, ſondern wahrſcheinlich
einen nennenswerten Aufſchlag erzielen

Eine Schuldverſchreibung des en vReichs iſt federzeit zu Geld zu machen. Entweder, wie ſchon geſe durch Verkauf oder, wenn das
Geld nur vorübergehend gebraucht wird, durchVerpfändung
der Anleiheſtücke bei den öffentlichen

Darlehnskaſſen.
Wer durch Jn anſpruchnahme der Darlehnskaſſen ſich Geld
zum Erwerb von Kriegsanleihe beſchafft, braucht auch nicht

u beſorgen, daß nach einigen Monaten oder überhaupt zur
nzeit die Rückzahlung von ihm verlangt wird. Die Dar

lehnskaſſen ſind eine öffentliche Einrichtung, die gerade in
erſter Reihe den Zweck verfolgt, den Eigentümern von
Wertpapieren eine Geldbeſchaffung durch Verpfändung
ihrer Papiere zu ermöglichen. Das Publikum darf in
fölgedeſſen mit Beſtimmtheit auf größtes Entgegenkommen
der Darlehnskaſſen rechnen. Bei dieſer Gelegenheit ſei
daran erinnert, daß den zum Zwecke der Einzahlung au
die neue Kriegsanleihe zu entnehmenden Darlehen bis au
weiteres ein Vorzugszinsſatz zurzeit 5 ſtatt 558 Proz.

eingeräumt wird.
Alles in allem es gibt zurzeit keine beſſere Kapital

anlage als die Deutſche Kriegsanleihe. Und ſo begreiflich

und wünſchenswert es auch iſt, wenn das Publikum bei der
Verwendung ſeiner Spargelder Uberlegung und Vorficht
übt, ſo darf es doch im vorliegenden Falle ohne weiteres
das Sicherheitsgefühl haben, daß den Intereſſen des Vater
bandes und den eigenen Intereſſen nicht d als durch
eine rege Beteiligung an der Zeichnung auf die Kriegs
anleihe gedient werden kann.

K ezu kiegsluge.
Vom Seelrieg.

Die letzte Arbeit der „Dresden“.
Es iſt ein trübes Zuſammentreffen, daß an demſelben

Tage, an dem wir Nachricht davon bekamen, daß der
„Dresden wieder gufgetaucht ſei und den Dampfer
„Corn w I Caſtle“ in den Grund gebohrt habe,
auch die Nachricht von der Vernichtung d de

r 2

einen Kreuzers berichtet aus Valparaiſo:
Die Barke „Lortoh“ iſt hier angekommen mit der Be

mannung der Londoner Barke „Cornway Caſtle“, die
am 27. Februar vom Kreuzer „Dresden“ nahe der Mocha
inſel an der chileniſchen Küſte verſenkt worden
war. Die Offiziere des „Dresden“ ſagten ihren Gefangenen,
ſie würden ſie wie Brüder behandeln. Auf die Frage des
Kapitäns der „Cornway Caſtle“, was mit ihnen geſchehe,
falls der „Dresden“ in einen Kampf mit einem engliſchen
Schlachtſchiff verwickelt würde, antwortete der Kapitän des
„Dresden“, dann würden ſie, in Booten ausgeſchifft, zuſehen
können, wie „Dresden“ ſiegen oder untergehen
werde.

Der kleine Kreuzer „Dresden“ war das einzige e
Kriegsſchiff, das ſich in der Seeſchlacht bei den Falk
han dsinſfeln hatte retten können. Es war nicht daran
zu e daß dieſes iſolierte e über kurz oder lang
unſern Feinden in die Hände werde fallen müſſen; und ſo
iſt denn auch das tapfere er des ruhmreichen
„Emden“ im Kampfe gegen eine ſehr erhebliche Übermacht
geſunken. Der „Dresden“ iſt am 5. Oktober 1907 vom
Stapel gelaufen. Er hatte eine Waſſerverdrängung von
3650 Tonnen, eine Geſchwindigkeit von 24,5 Seemeilen,
eine Beſatzung von 361 Mann beſtückt war der Kreuzer
mit zwölf 10,5Ztm.Geſchützen.

Das Beileid der Stadt Dresden.
Jn der geſtrigen Ratsplenarſitzung in Dresden wurde

a d Großadmiral von Tirpitz ſolgendes Telegramm
geſandt:

Eurer Exzellenz ſprechen wir beim Untergang
S. M. S. „Dres den“ die e Teilknahme
aus. Wir ſind ſt o l z darauf, daß auch der Kreuzer
„Dresden nur in ehren vollem Kampfe

gegen einen weit überlegenen Gegner ver
loren gegangen iſt, und haben die feſte Zuverſicht, daß die
unter Eurer Exzelleng genialer Leitung herangewachſene
deutſche Flotte auch dieſen Verluſt trotz der Überlegenheit
der Feinde ſiegreich rächen wird. Der kapfe
ren Beſatzung werden wir r eendigung des
Krieges noch beſonders gedenken.

Der ruhmvolle Untergang.
Privatnachrichten aus dem Haag zufolge verlautet in

den Kreiſen der Londoner Admiralität, daß zwei Ge
ſchwader von je vier Kreuzern ſfeiteinigen
Wochen auf der Suche nach der Dresden waren.
Dieſe Geſchwader hatten je ein Aufklärungsſchiff
vorgeſchickt, die jedoch die „Dresden“ nicht fanden, während
eines der Geſchwader nahe Juan Fernandez die „Dresden“
entdeckte. Die Dauer des Gefechts erklärt t durch den
Umſtand, daß die „Dresden“ ſozuſägen keine Mu-
nition mehr beſaß und plötzlich eine Uberm acht
von drei Schiffen vor ſich hatte. Durch die ſchwere
Artillerie der „Glasgow“ und „Kent“ war das Schiff
in Brand geraken, worauf man die Bemannung aus
ſchiffte und auf die engliſchen Kreuzer verteilte An
e habe die „Dresden“ bei dem Gefecht 14 Tote
und Verwundete gehabt. Nach Exploſion der Pulver
kammern ging die „Dresden“ in den Fluten unter.

Jagd auf den Kreuzer „Prinz Eitel Friedrich.
Nach einer New-Yorker Meldung der Baſler Nach

richten ſind britiſche Kriegsſchiffe bei Kap
Henry an der Küſte bon Virginien zuſammengezogen
worden, um den deutſchen Hilfskreuzer „Prin s Eitel
Friedrich abzufangen.

Leicht wird ihnen das nicht werden.



Die Arbeit der U-Boote,
Nach einer Meldung des „Hamb. Fremdenbl.“ iſt der

engliſche Dampfer „Ourham Gaſtes am13. März bei Beachy Head durch ein Unterſeeboot
verſenkt worden. Die Beſatzung wurde gerettet und
bei Bechy Head gelandet. Die Lad ung des Dampfers
war für das engliſche Heer in Frankreich be
ſt im mit und beſtand in der Hauptſache aus Wagen
und Zubehör. eWie „Reuters Bureau“ amtlich meldet, ſind von den
ſieben torpedierten Dampfern, die in der Mitteilung vom
Sonnabend erwähnt wurden, fünf geſunken. Von
vier dieſer Schiffe ſind die Namen ſchon bekannt. Die
„Times“ nennen noch Zwei Namen, nämlich „Florazan“
und „Fnvergyle“. Dieſe Dampfer wurden den
„Times“ zufolge ohne vorherige Warnung getroffen.

Aus Hoek van Holland wird gemeldet, daß auf der
vor der Harwich-Linie geſtern ſchwimmende

grdkeile, Kajttentüren uſw. und ein blau
weißer Rettungsgürtel gefunden wurden, der jedoch nicht
den Schiffen der Harwichlinie angehört. Es ſei aber
ſicher, daß wiederum ein engliſcher Dampfer

v rpediert wurde.Wie die „Times“ mitteilt, ſind die Beſatzungen von
drei Dampfern, die 29“ bei den Seillyinſeln torz
pediert hatte, in Pencance gelandet. „Jndian City
kam von Galveſton und hatte eine Baumwoll
ladung für Havre, Hegdlanud“ hatte eine Ladung
Früchtke aus dem Mittelländiſchen Meere für Briſtol,
und „Andaluſien“ hatte eine gemiſchte Ladung aus
Liverpool für italieniſche Häfen. Kapitän Williams der
„Jndian en erzählte Einzelheiten über die Torpedie
rung durch das deutſche U-Boot.

Engliſche Verluſte
IJn Verbindung mit der Unterſeeblockade Englands

wird von Reuter darauf hingewieſen, daß in der letzten
Blockadewoche die Handels marine 10 Schiffe
verloren habe, deren Tonnage aber nur 26 941 Tonnen
betrug, während in einer Woche im September ein ein
ziger deutſcher Kreuzer 8 Schiffe mit einer Tonnage von
41136 Tonnage zum Sinken bringen konnte. (Dieſe
Zahlen beweiſen natürlich gar nichts. Inzwiſchen hat
ein einziges Unterſeeboot in drei Tagen vier
Dampfer mit 14600 Tonnen verſenkt.

Untergang eines Transportdampfers
an der ſpaniſchen Küſte.

Die „Daily News“ berichtet aus Madrid, daß an der
Küſte bei Ferrol eine große Anzahl von Pferden und
Vieh angetrieben iſt, was darauf ſchließen laſſe, daß dort
ein großer Transportkdampfer unteregegangen ſei.

Jn Mitleidenſchaft gezogene neutrale Dampfer.
Der ſchwediſche Dampfer „Gloria“ aus

elſingborg, der mit einer Maisladung von La Plata
m unterwegs war, iſt in der Oſtfee von

gehalten und nad Sw irre n de gebrach „worde
Nach einer Meldung der „Weſer-Zeitung“ aus Wyk

auf För iſt der amerikaniſche Dreimaſter „Paß
of Bahmahn“, von New York mit Baumwolle
nach Bremen unterwegs, bei Sylt geſtrandet.
Wie England den deutſchen Handel unterbinden will.

Eine amtliche Mitteilung der Londoner Gazekte
berichtet über die Einzelheiten der getroffenen
Maßnahmen, wodurch verhindert werden ſoll, t
Waren von und nach Deutſchland verſchifft
werden. Danach iſt es keinem Schiffer erlaubt, einen

deutſchen Hafen anzulaufen. Jedes Schiff, das nicht im
Beſite eines Paſſes iſt, der es berechtigt, nach einem
neutralen Hafen oder dem Hafen einer verbündeten
Macht zu gehen, muß die Ladung in einem britiſchenHafen ſchen Wenn die Ladung nicht von der eng
liſchen Regierung übernommen wird, werden die Waren,
die nicht Konterbande ſind, zu Bedingungen zurück egeben,
die vom Priſengericht feſtgeſeßzt werden. Schiffe ausDeutſchland oder ichtdentſch t e ein
feindlichen de oder beſtimmt für feindliche Reeder
e werden in gleicher Weiſe behandelt. S cha den
er ſatz in bar für Waren, die von der engliſchen Regie
rung übernommen oder verkauft werden, wird erſt nach
Friedensſchluß geleiſtet Schiffe, die mit Warene einen feindlichen Beſtimmungsort oder nach nicht
eutſchen Häfen beſtimmt ſind, können zur Löſchung der

Ladung unter entſprechenden Bedingungen in engliſchen
oder verbündeten Häfen gezwungen werden.

Die Kämpfe an der Weſtfron
König Friedrich Auguſt

auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze.
Aus Dresden wird gemeldet König Friedrich

Auguſt wird ſich am Mittwoch 9,55 abends ab Dresden
Neuſtadt nach Leipzig und von dort anſchließend um
11 Uhr 55 Min. zu ſeinen Truppen nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatze begeben. Die Rückkehr
erfolgt vorausſichtlich am 27. März.

Frankreichs und Englands finanzielle Hilfe
für Rußland.

Die „Hamburger Nachrichten melden Nach Pariſer
Berichten enthält das neue Finanzab kommenwiſchen Fran kreich, England und Rußland dieſalhenden Hauptbeſtimmungen:

1. Frankreich und England beſtreiten b die ganze
weitere Kriegsdauer aus eigenen Mitteln alle in Paris
und London, ſowie auch in NewYork zahl

baren Faälligkeiten Rußlands für Kriegskieferungen, ſowie die Zinſen der ruſſiſchen Staatsſchuld und der vom ruſſiſchen
Staate garantierten Eiſenbahnobliga-
tionen.2. Rußland verpflichtet ſich alle ausgelegten
Gelder längſtens ein Jahr nach der Unterzeichnung des
Friedensvertkrages ebenſo wie alle aufgelaufenen Zinſen
und Koſten Zurückzuerſtatten. e3. Als Spezialpfand beſtellt Rußland die in Odeſſa
hagern den Getreidevorräte, über die die Geld
geber von Paris und London in der Form von Konoſſe
menten verfügen können.

Unter den gleichen Bedingungen werden Frankreich
und England der ruſſiſchen Regierung auch den auf die
leßtere fallenden Anteil an der finanziellen
Unterſtützung Belgiens, Serbiens und
Montenegros, ſowie eiwaiger anderer Länder, vor

en Häfen, die eine Ladung

I ießen, die im Verlaufe des Weltkrieges an die Seite
es Dreiverbandes treten ſollten.

„Die Zeit des Stellungskrieges bald zu Ende
Jm Stockholmer „Dagblad“ ſchreibt deſſen militäriſcher

Mitarbeiter: Der Krieg iſt bis zu einem Punkte ge
kommen, wo es für alle gilt, die äußerſten Kräfke
einzuſetzen, um ein bleibendes Ergebnis zu ge
winnen. Nach allen Urteilen iſt die Zeit des langen
Stellungstrieges bald zu Ende Die entſcheidenden Feldoperationen werden kaum lange auf ſich
warten laſſen.

Die engliſche Schlappe bei Saint Eloi,
Der amtliche Pariſer Bericht, vom Montagnachmittag lautet. Die belgiſche Armee rückte weiter inder Hſerſhleife vor. Die engliſchen Truppen die

eſtern abend in Saint-Eloi, ſüdlich von Ypern, ſehrJeſtig angegriffen wurden, wichen zuerſt leicht
zurück und eroberten dann im Gegen angriff einen
Teil des verlorenen Geländes zurück. Der Kampf dauert
fort. Jm Gebiet von Neuve Chapelle iſt keine Ver
änderung eingetreten. Jn den Argonnen verſuchte
der Feind gegen Ende des 14. März einen dritten ſehr
heftigen Gegenangriff, um die Schüßengräben wiederzu
nehmen, welche wir zwiſchen Four de Paris und Bolante
erobert hatten. Wie die vorhergegangenen, ſo wurde auch
dieſer Gegenangriff abgeſchlagen.

Zur Ergänzung der Joffre-Note liegt eine Privatnachricht vor, daß die franzöſiſchen Verluſte bei
der Zerſtörung der vier Laufgräben im Prétre-Gehölz
ſehr erheblich waren. Die Deutſchen hatten die
Exploſion überaus geſchickt vorbereitet, ſo daß die Über
raſchung eine vollkommene war. Wenige Franzoſen ent
kamen unverſehrt.

Wo bleiben Kitcheners Millionen?
Nieuws van den Dag ſchreibt in einer Kriegsüberſicht:

Es iſt beſonders bemerkenswert, daß man in letzter Zeit
beſonders wenig über Rekrutierung und neue Armeen hört.
Wir haben beiſpielsweiſe nie gehört, daß Kitcheners
zweite halbe Million voll iſt. Die vorgeſehenen
drei Millionen dürften ein frommer Wunſch
bleiben. Die Sache dürfte ſich ſo verhalten, daß die
Schwierigkeiten wirtſchaftlicher und ſozialer Art ſo groß
geworden ſind, daß ſich viele Engländer wenig geneigt
fühlen, ſie durch Entſendung weiterer Armeen nach dem
Kontiſtent noch zu vergrößern. Nach in Kopenhagen vor
liegenden Pariſer Meldungen ſcheint es, daß die eng
liſchen Truppentransporteüberden Kanal
überhaupt eingeſtellt oder doch ſtark vermindert
worden ſind. Die Verſenkung der zwei Truppentransport
dampfer hat alſo ihre Wirkung geübt.

Verluſte der Engländer
„Daily Citizen“ veröffentlicht eine Zuſammenſtellung

der engliſchen Verluſt liſten bis zum Donnerstag
Die Feldartillerte hat die ſchwerſten Verluſte er

tten, 234 Offiziere und 2772 Mann. Von den Ka
imentern hat das 9. Lancer-Regi

verloren. Dann d G mentmit 21 Offizieren und 277 Mann. Bei der Garde
nfanterie verloren die drei Bataillone der Cold
treamguards 122 Offiziere und 2688 Mann, die zwei

Bataillone der ſchottiſchen Garde 69 Offiziere und 1868
Mann, drei BVataillone der GardeGrenadtere 74 n
und 1585 Mann, ein Bataillon der iriſchen Garde 51 Offi
iere und 809 Mann. Von der Linten-Jnfan terten an erſter Stelle die Kings Royal Rifles, vier
ataillone und zwei Reſerve-Bataillone verloren hier 112

Offiziere und 2198 Mann. Die Gordon-Highlan-
der s verloren 80 re und 1893 Mann Und zwei
Batatllone ſowie ein ReſerveBataillon der Blackbatch 75
Offigtere und 1228 Mann.

Auch Jrland präſentiert England eine Kriegsrechnung.
Ebenſo wie Jndien wird Jrland nach Beendigung

des Krieges der britiſchen Regierung die r für
loygle Anterſtützung einreichen. Das ergibt
aus der Rede Redmonds in Mancheſter, worin er ſagt, die
Jrländer wüßten, daß ſie auch für Jrländ kämpfen, wenn

für das Reich fechten. Jrland habe mehr als 100 000
ekruten geliefert und damit Anſ e auf einen be

ſonderen eigenen Platzim britiſchen Reiche
Die Kämpfe im Aſten.

Nachdem im Gouvernement Suwalki durch den eiligen
Rückzug der Ruſſen auf Grodno eine gewiſſe Ruhe einge
treten iſt, bleibt die Gegend von Praszny der
Hauptplatz der Kämpfe im Norden des öſtlichen
n e e Hierhin hatten die Ruſſen bekanntlich
unmittelbar nach der Winterſchlacht in Maſuren aus Rozan
und Pultusk ſehr ſtarke Streitkräfte geworfen, vor denen
ſich unſere Truppen bis faſt an die oſtpreußiſche Grenze
urückziehen mußten. Faſt täglich unternehmen die Ruſſen

orſtöße. Nachdem die deutſchen Truppen Verſtärkungen
erhalten hatten, gingen auch ſte wieder zum Angriff vor,
und es gelang, die Ruſſen bis auf 4 Kilometer vor
Prasznysz zurückzuwerfen. Geſtern wurde ſchon wieder
berichtek, daß 2000 Ruſſen von uns gefangen wurden.
Das macht innerhalb eines Zeitraumes von 6 Tagen 8200
Gefangene.

Trotzdem haben die e n mit ihren Angriffen
immer noch n ich t a u x gehört. Faſt täglich rennen ſie
guch jetzt noch gegen unſere Stellungen an, und ſtets werden
ſie mit blutigen Köpfen zurückgeſchickt. Nachdem ſie wohl
eingeſehen haben, daß ſie unmiktelbar nördlich von Prasz
nysz nichts zu erreichen vermögen, haben ſie ihre Angriffeweiter dtlich an den Orzyec verlegt. An beiden Seiten

dieſes Fluſſes haben jetzt die Ruſſen Vorſtöße verſucht
Schon vor einigen Tagen wurde am Orzyc ein ruſſiſcher
Angriff abgeſchlagen, es wurde aber damals der Ort des
Zuſammenſtoßes nicht genannt. Jetzt wird berichtet, daß
der Kampf um Jednorozek beſonders erbittert geweſen ſei.Der Ort legt etwa 20 Kilometer nordöſtlich von re

2 Kilometer vom rechten Ufer des Orzyc entfernt.
unſer Erfolg ein bedeutender war, beweiſt die Zahl der
Gefangenen, die wir machten

General Pau in Warſchau.
General Pau iſt, wie ſchon geſtern telegraphiſch ge

meldet, in Warſchau eingetroffen. Es verlautet, daß er
die dortigen Operattonen leiten wird. Den

Ruſſen wird das auch nichts mehr helfen
Die außerordentliche Kühnheit des „Teufels Hindenburg.

Aus Genf meldet die „B. Z.“ Die franzöſiſche Preſſe
beſchäftigt ſich mit der jetzt in Polen im

aunn.

ange befindlichen

Ve

Ri a enſchlacht, deren Ausgang ſie ungeduldig undängſtlich erwartet. Jn Polen, ſo ſchreibt Oberſtleutnant
Rouſſet im „Petit Pariſien“, iſt dieſe Schlacht mit neuer
Erbitterung aufgenommen worden. Dieſer
Teufel Hindenburg beſitzt tatſächlich eine
außerordentliche Kühnheit, in deren Dienſt er
ſeinen ſo ſehr gefürchteten Willen ſtellt. Jetzt
verſucht er das ruſſiſche Zentrum zwiſchen Prasznysz und
der Grenze auf beiden Ufern des Orzyc zu forcieren, wäh
rend er gleichzeitig an der Pilica wütend n den muß,
um die Ruſſen an der Entblößung ihres linken Flügels zu
verhindern. Es werden da unten wahrhaft helden-
hafte Kämpfe geliefert, die nur wenige VBeiſpiele in
der Geſchichte haben.

Neues ruſſiſches Kanonenfüutter.
Ein Akas des Zaren hebt die bisherige Be

freiung der Studenten vom Kriegsdienſte
auf und ordnet an, daß jetzt alle Studenten einen acht
monatigen Offizierskurſus durchmachen müſſen.

Der „Köln. Volksztg. zufolge verſichert laut Lodzer
Ztg. ein aus Warſchau eingetroffener jüdiſcher Kaufmann,
Rußland hätte bereits den Jahrgang 1915 aus
gehoben. Durch Maueranſchlag ſet bekannt gemacht
worden, daß auch der Jahrgang 1916 am 1. April zu den
Fahnen einberufen werde.

Rußland beſtellt Güterwagen.
Nach einer Meldung der Petersburger „Rowoje

Wremja“ wurden, um dem Waggonmangel abzuhelfen, in
Amerika 10000 Güterwagen veſtell e

Der Dallas in Rußland.
Aus Peter s burg wird berichtet Die Rjetſch

empfiehlt die Zeichnung auf die ruſſiſche Anleihe
von 500 Milli onen Rubeln und bemerkt, Rußland
könne ſich zwar mit der Ausgabe von Papiergeld die er
forderlichen Mittel verſchaffen, dies würde aber nach dem
Kriege leicht zu Anzuträglichkeiten führen. Daher ſei eine
nöglichſt hohe Zeichnung erwünſcht.

Schwere ruſſiſche Verluſte
Nach dem geſtrigen Bericht des öſterre ich unga

riſchen Generalſtabes brachte die Artillerie bei der
Abwehr von Angriffen den Ruſſen ſchwere Ver
luſt e bei. In den Karpathen wurden von den vor
derſten ruſſiſchen Abteilungen zwei Batatllone ver
nichtet, 11 Offiziere, 6590 Mann gefangen
und drei Maſchinengewehre erbeutet. In der
Gegend nordweſtlich Wyszkow eroberten einige lbteilungen
eine Höhe, nahmen 389 Mann gefangen und hielten
trotz wiederholter ruſſiſcher Gegenangriffe die gewonnenen
Stellungen.

Die Schlacht ſüdlich des Du jeſtr dauert an
Der von ſtarken ruſſiſchen Kräften auf den Höhen öſtlich

Ottynig in der Richtung Kolomeg verſuchte Durch
ber üſch wurde in mehrtägigen erbitterten Kämpfen unter
großen Verluſten des Feindes zurückge ſchlagen. Nach Eintreffen weiterer Verſtärkungen

ging ne Gegner abermals auf dieſen Höhen vor, griff
inin dichten Maſſen im Laufe des Nachmiktags dreimal

tehenden Krä g. und erlitt wieder ſich w e

Ruſſiſche Mißerfolge in der Bukowina S
„Jn Czernowitz iſt faſt täglich Kanonendonner zu

hören. Die Ruſſen verſuchen, die öſterreichiſche Front an
r aber vergeblich. Ferner verſuchen ſie das

ükowina gebiet nördlich des Pruth wieder zurück
zugewinnen, es iſt ihnen aber bis jetzt mißlungen.

Ein engliſcher Bericht über die Lage in Serbien.
„Daily Chronicle macht Mitteilungen aus einem

er Sir Thomas Liptons an die britiſche Rotkreuz
geſellſchaft über die Lage in Serbien. Es wäre unmög
lich, in einem Brief die ſchreckliche Lage zu ſchildern, in der

das Land infolge von Armut und Krankheit ſich befindet
Die Hoſpitäler ſind überall voll Typhuskranker. Dr. Ryan, der die amerikaniſche Abteilung
beitet und etwa 2900 Kranke verſorgt, meint, daß, wenn
nicht bald etwas geſchieht, um die Ausbreitung des Typhus
zu verhindern, das Land über die Hälfte der Bevölkerung
verlieren wird. Jn dem Hoſpital in Ghevghelt fehlt es an
Matratzen und Decken. Kranke liegen in ihren Kleidern
Steben von e Krankenſchweſtern, dret von ſechs Arzten
ind an Typhus erkrankt. Niſch iſt voller Krankheit, meiſt
yphus. Die Hoſpitäler ſind überfüllt auch in

Belgrad herrſcht Typhus obwohl nicht ſoſchlimm wie in Niſch. Jn dem ſerbiſchen Hauptquar-

kker Kragujevah wiltet eine ſchwere Typhus
epidemie. Das Hoſpital der Gendarmeriekaſerne hat
600 Kranke und nur eine Pflegerin. Die einzige Anter
ſtützung ſind öſterreichiſche Gefangene. Es herrſcht Mangel
an Arzneien, Decken und an gllein was zur KraykenpflegeSeht gleiche Zuſtände herrſchen im ganzen Lande. e
eſteht großer Mangel an Hoſpikälern, ſo daß es unmög

iſt, die Typhusfälle zu tſolteren. Lipkon
ein

Lage.

chließt, wohl

Jer türkiſche Krieg
Engliſche Verluſte vor den Dardanellen.

Aus Tenedos wird gemeldet, daß in der Nacht zum
Sonntag fünf engliſche Schiffe einen Angriff
auf die Jnnenforts der Dardanellen machten.

Dabei wurde der Kreuzer „Amethyſt“ der den Forts
von Nagara in Schußweite kam, von 22 Geſchoſfen
getroffen. Drei trafen in Waſſerlinie und richteten
ſchwerſte Beſchädigungen an.

Aus Konſtantinopel wird berichtet. Nach Mit
teilung der Agence Milli ſind bei der erſten Beſchießung
der Dardanellen ſieben größere und kleinere Kriegsſchiffe
durch das Feuer der türkiſchen Batterien beſchädigt
worden, darunter das engliſche Panzerſchiff „Aga-
mem non“, das nach Malta gehen mußte, und Jean
Bart“, deſſen Wiederherſtellung mindeſtens bis Mai
dauern wird. Auch die Verluſte der Feinde an Toten
und Verwundeken ſind im Gegenſatz zu den Lon
doner Berichten, die nur von 25 Toten und 28 Verwunde
ten ſprechen, ſehr bedeunkend. Allein das franzöſiſche
Lazarettſchiff „Kanada“, das im Piräus eingetroffen iſt,hat nach Ausſagen der Matrofen des Schiffes 300 Ver
wundete aus den Kämpfen in den Dardanellen an Bord.

Zerſtörung einer Brücke an den Dardanellen.
Der Daily Telegraph meldet aus Athen,

lotte der Verbündeten, welche die Dardanellen
forts beſchießt, am Donnerstag eine Brücke, vier Kilo

Land befindet ſich in ſo gefährlicher

daß die



meter vom Städtchen Tſchangkkate entfernt, worüber
Munition und Geſchütze nach den Forts gebracht wurden,
zerſtörte. Das Feuer der Türken ſei in den letzten
Tagen weit beſſer gerichtet, als früher.

Engliſche Truppenlandungen im Golf von Smyrna.
„Daily Chronicle berichtet aus Malta, daß nach

dort eingetrofffenen Nachrichten die engliſche Flotte
vor Smyrna auf den Jnſeln Matroniſi und Kiliſali
im Golf von Smyrna Truppen gelandet hat.
Jm Hafeneingang hätken die Tür ken zwiſchen den Forts
Palaeotak und dem Kap Janjuedis zwei Schiffe
verſenkt und zwei fünffache Minenketten gelegt. Viele
engliſche Waſſerflugzeuge wurden von Malta nach der
vor Smyrna liegenden Flotte geſandt.

Die Kämpfe im Kaukaſus.
Aus Konſtantinopel wird gemeldet Die Nach

richten vom Kriegsſchauplaß im Kaukaſus
lauten andauernd günſtig. Jn den durch Kälte und

Schnee ſtark beeinträchtigten Kämpfen der letzten Wochen
ſind den Türken wiederum mehrere Tauſend ruſſiſcher
Gefangener in die Hände gefallen. z

die Haltung der Neutralen.

Ruſſiſcher Arger über Bulgarien. S
Ein Artikel der „Nowofe Wremja“ polemiſiert

in heftkigſten Ausdrücken gegen Bulgarien,
das nur den Moment abwarte, um über Serbien her
zufallen, die ſlawiſchen Erwartungen in keiner Weiſe
erfüllt habe, mit gehäſſigen Ausdrücken alle Artikel der
„Nowoje Wremja“ beantworte und von Deutſchland Gold
ännehme. Das ruſſiſche Blatt bezeichnet dies als Wahn
witz, Du Blasphemie und Verleugnung aller ſlawi
ſchen Jntereſſen.

Spanien ſoll gegen Deutſchland verhetzt werden.
Die „Köln. Ztg. ſchreibt Die He arbeit unſerer

Jeinde in den neutralen Ländern bleibt unermüdlich.
Wo in der Welt noch guter Wille gegen Deutſchland vor
handen iſt, ſucht ſie dieſe freundſchaftliche Geſinnung zu
entwurzeln. Neuerdings hat ſie es beſonders auf
Spanien abgeſehen, deſſen gufrichtige Neutra-
lität begleitet von ritterlicher Hochſchäßung der deut
ſchen Erfolge, allen Dreiverbandländern ein Dorn im
Auge iſt. Den Spaniern ſucht man jett einzureden, daß
Deutſchland im Falle eines Sieges die überſeeiſchen Be
ſitzungen Spaniens, die Kanariſchen Jnſeln und die
Balegren, begehren würde, ja daß es ſogar innerhalb der
iberiſchen Halbinſel auf portugieſiſchem Gebiet eine Feſt
ſetzung plane. Wir können unſere ſpaniſchen Freunde
nur bitten, dieſen Erfindungen das geſunde Urteil ent
gegenzuſetzen, von dem ſie beim Auftauchen deutſchfeind
licher Lügen ſchon oft Beweiſe gegeben hat. Deutſchland
geht ſo wenig auf Verkleinerung Spaniens aus, daß im
Gegenteil den Spaniern aus unſerem Siege
nur Vorteil erwachen könnte. Die SchwächungEnglands und Frankreichs würde Spaniens internationale
Lage entlaſten und vielleicht Raum ſchaffen für die Ver

mklichung von Hoffnungen, denen Deutſchlands Politik
jedenfalls nicht im Wege ſteht.

Das Verhältnis zwiſchen Japan und China ſcheint
nunmehr eine Zuſpitzung erfahren zu haben, daß ein
pölliger Bruch unvermeidlich iſt. Engliſchen
Meldungen zufolge hat Japan ſogar ſchon Truppen
gelbandet, um ſeine Forderungen durchzuſetzen, die auf
eine völlige Unterjochung Chinas hinauslaufen. Jnwie-
weit ein japaniſchechineſiſcher Krieg auf den europäiſchen
e Einfluß ausüben kann, iſt zur Stunde nicht ab
zuſehen.

Von der holländiſchen Grenze meldet die „Köln. Zig.
Aus Petersburg wird dem Londoner Daily Telegraph“
von vertrauenswürdiger Stelle gemeldet, daß 27000
Mann ag paniſcher Truppen en hin gesbandet ſeien oder zur Einſchiffung bereitlägen. Am
Abend des 12. März wurde in Peking bekannt, daß 2000
Mann im Hafen von Saſebo nach China eingeſchifft
ſeien. Nach einer anderen Meldung war die Vorhut von
zwei anderen Diviſionen eingeſchifft worden, deren Be
ſtimmung nicht näher angedeutet wird. Präſident Ju-
an ſchikai hat ſeinen Kreunden eröffnet, daß er die
Tage für hoffnungslos halte und namentlich
in Bezug auf die Unkerhandlungen mit Japan den Mut
verloren habe. Demnächſt werde die Regierung ſich un
mittelbargn England wenden weil auf dieſes
China volles Vertrauen ſehe und es darlegen wolle, daß
die Lage jeden Augenblick ſehr ernſt werden könne, da
diplomatiſche Mittel nicht mehr helfen.

Politische Abersicht.
Jtalien. Die Deputierten kammer verhandeltke

am Monkag über die Beſtimmungen des Geſeßes zum
wirtſchaftlichen und militäriſchen Schutze des Staates.
Ein Antrag der Sozialiſten, die Wirkſamkeit des Geſetzes
auf ein Jahr zubeſchränken, wurde vom Miniſterpräſi
denten Salandra für unannehmbar erklärt und in nament
licher Abſtimmung mit 251 gegen 15 Stimmen bei einer

Stimmenthaltung en Schließlich wurde das ganze
Geſetz in geheimer Abſtimmung mit 234 gegen 25 Stimmen
angenommen und die Sitzung geſchloſſen. e

Griechenland. Der von dem kürzlichen türkiſchegrie
chiſchen Zwiſchenfall her bekannte griechiſche Marine
attaché Kriezis hat endgültig Konſtantinopel verlaſſen

Der ſpaniſche Kreuzer „Rio de la Plata“
bekam Befehl, ſchnellſtens ſeine Beſchädigungen auszu
beſſern. Der Kreuzer „Condi Venedito“ ſoll ſich bereit
halten, um Schießübungen mit Torpedos vorzunehmen.

Marokko. „Petit Journal“ meldet aus Madrid Bei
Ceuta fand ein Gefecht ſtatt zwiſchen ſpaniſchen Truppen
und Marokkanern. Die Spanier hatten drei Tote und
zwei Verwundete

Mexiko. Aus Los Angeles wird gemeldet, daß 2000
Mexikaner den Nationaglpalaſt in der Stadt
Mexikoſtürmten, um 250 dort gefangene Prieſter
zu befreien. Amtlichen Meldungen zufolge wurden in
der Zeit zwiſchen der Räumung Mexiko durch Obregon
und dem Einmarſch der Zapatiſten ein britiſches
Haus geplündert und 11 Menſchen verletzt.

Rußland. Zum Tode des Grafen Witte wird
der „Voſſ. Ztg.“ aus Stockholm gemeldet: Die ruſſiſchen
ger verzeichnen zwar die Tatſache des Todes des

rafen Witte, ſchweigen aber die Urſache ſeines

panien.

Japan und China

Ablebens, was natürlich zu Bedenken Anlaß gibt. Nach
einer Meldung aus Genf iſt Graf Witte an einem alten
Polypenübel, das er ſich ſonſt von einem deutſchen Arzt
behandeln ließ, geſtorben. Die Petersburger Autoritäten
waägten keinen Eingriff. Graf Witte ſoll übrigens hoch
M erlehen Erinnerungen, über die internationale Politik
hinterlaſſen haben.

England. über die Schwierigkeiten infolge
der Vallier HKirchengeſebe ſchreibt Daily
News“: Die Regierung ſieht ſich heute im Unterhauſe der
ſchwierigſten innerpolitiſchen Lage gegenüber, die ſeit Er
klärung des Krieges entſtand. Das Blatt rät der Re
gierung, die Abſtimmung bis nach Oſtern hinauszu
ſchieben, denn das Geſetz könnte nur nach einem uner
quicklichen Streit durchgebracht werden, mit Folgen, die
nicht nur den Zuſammenbruch des gegenwärtigen politi
ſchen Waffenſtillſtandes bedeuten, ſondern die zukünftigen
Hoffnungen des Liberialismus dauernd ſchwer ſchädigen
würden. Das Blatt ſetzt ſich für die Berückſichtigung der
Forderungen der waliſiſchen Liberalen ein und ſchließt.
Wenn die Wahrung der Rechte der kleinen Nationen das
Jdeal iſt, das die Liberalen zur Unterſtützung des Krieges
beſtimmt hat, ſo iſt es das geringſte, was wir erwarten
können, daß die Regierung ſelbſt den Anſchein vermeidet,
daß ſie zu Hauſe die Stimme von Wales überhört.

Deutschland.
Berlin, 17. März. Aus dem Großen Hauptquartier hat

der Kaiſer an den Rheiniſchen Provinziallandtag das
nachſtehende Telegramm gerichtet. Dem Rheiniſchen
Provinziallandtag für die freundliche Begrüßung meinen
wärmſten Dank. Wenn auch die geplante Feier der
hundertfährigen Zugehörigkeitder Rhein
provinz zur Krone Preußens durch die über das
Vaterland gekommene Heimſuchung vereitelt iſt. die Treue
zu meinem Hauſe und die Liebe zu dem in den vergangenen
hundert Jahren größer gewordenen Vaterland konnte nicht
feierlicher zum Ausdruck kommen, als es die rheiniſchen
Söhne mit Kraft und Heldenmut auf dem Schlachtfelde
und durch die übrigen Rheinländer mit Opferfreudigkeit
und Hilfsbereitſchaft in der Heimat geſchehen iſt. Gott der
Herr begleite auch hinfort meine ſchöne Rheinprovinz und
ihred Bewohner mit Segen und ſchenke Deutſchland nach
ſchwerem Kampfe reichen Sieg und eine glück
cher ukunſt.“

OHedensverleihung. Der Kaiſer hat, wie der „Lok.
Anz. erfährt, dem General der Kavallerie von der
Marwitz, der ein Reſervearmeekorps kommandiert, für
ſeine hervorragenden. Verdienſte auf dem weſtlichen und
öſtlichen Kriegsſchauplatz den Orden „Pour le merite“ ver

ätigkeit in London
Vertraute von drei deutſchen Botſchaftern geweſen, von
WolffMetternich, Marſchall und Lichnowsky, die alle die
Aufgabe rn hätten, Deutſchland in der Meinung des
engliſchen Volkes die Vorzugsſtellung zu ſchaffen, auf die

S es als erſtes Kulkurvolk das Recht zu haben glaubte
Einberufung des elſaßlothringiſchen Landtags.

Durch Kaiſerliche Verordnung wurden die beiden Kammern
des elſaß-lothringiſchen Landtages auf den 8. April zu
ſammenberufen.

Steckbriefe gegen ElſaßLothringer wegen Fahnen
flucht. Wie der „Straßburger Poſt aus Mülhauſen
mitgeteilt wird, hat das Gericht der Diviſion Fuchs in

Fahnenflucht einen Steckbrief erlaſſen. en dert
werden 33 andere Mülhauſener demſelben Gericht

wegen Fahnenflucht ſteckbrieflich verfolgt.
WVeoaorbereitungen zur Veſchlagnahme deutſchen und

öſterreichiſchen Eigentums in Frankreich. Die franzöſiſche
Kammerkommiſſton für Zivil- und Kriminalgeſetzgebung
nahm einen Geſetzesvorſchlag an, n jeder, welcher
Güter beſitzt, die deutſchen oder öſterreichiſch
ungariſchen Untertanen gehören oder ihnen Geld
oder Wertgegenſtände, welcher Art ſie auch ſein mögen,
e unter Androhung einer Gefängnisſtrafe und Geld
tafe von 500 bis 20000 Franken verpflichtet iſt, den Ge

damit dieſe ein Miktel haben, um Hand auf alle Güter der
Feinde zu legen.

Eine Abteilung für h im ſächſiſchenMiniſterium. Anter Leitung des Geh. Regierungsrates
Dr. Koch tritt von Dienstag an für die Kriegsdauer im
ſächſiſchen Miniſterium des Jnnern eine neue Abteilung
ins Leben, der die Bearbeitung aller auf die Volks
ernährung während des Krieges bezüglichen Fragen
übertragen worden iſt.

Kein Katholikentag in dieſem Jahr. Wie die „Ger
mania“ meldet, hat das Zentralkomitee für die General
verſammlung der Katholiken Deutſchlands dieſer Tage beſchloſſen, an in dieſem Jahre mit Rückſicht auf den Krieg

S

Mülhauſen e den Karikaturenzeichner Z i s hin wegen

richtsbehörden darüber eine genaue n h e e

von der Veranſtaltung einer Katholikenverſammlung Ab
ſtand zu nehmen.

Beſprechung über Herſtellung von Geſrierfleiſch.
Jn Gegenwart der Miniſter v. Loebell und Dr. Sydow
ſowie zahlreicher Oberbürgermeiſter und Bürgermeiſter, inAnweſenheit der Anterſtaatsſekretäre Dr. Ki ter, Dr.
Drews u. a. fand am Sonntag im Hotel Ka erhof zu
Berlin eine Beſprechung über das Gefrieren von
Schweinefleiſch ſtatt. Die Einladung war von der
Zentraleinkaufsgeſellſchaft m. b. H. gusgegangen. Der
Vorſitzende des Aufſichtsrats dieſer Geſellſchaft Exzellenz
Richter, legte Aufgaben und Ziele der e t dar.
Oberingenieur Cattanco verbreitete ſich eingehend über dietechniſche Seite des Einfrierens und betonte, de techniſche

Schwierigkeiten der e Wer Aufgabe nicht mehr in
Wege ſtänden. Herr v. bell ſprach die Aberzeugung
aus, daß die Stadtverwaltungen auch in dieſer Hinſicht
vorangehen werden, zumal ihnen durch das Entgegen
kommen des e e die Hälfte des ſinangiellen
Riſikos bei der Auſſtapelung von Vorräten abgenommen
worden ſei. Uber das Problem der Maſſenſchlachtungen
äußerte. ſich auf Grund der Chemnitzer Erfahrungen der
Schlachthofdirektor KöglerChemnitz. Ein 9 anſchließen
des Probeeſſen fand allerſeits ungeteilten Beifall.

Parlamemarisches.
K. Die Budgetkommiſſion des r e amMontag die Beratung des Etats fort. Der Etat

des Reichstags wurde von der Kommiſſton un ver
ändert angenommen. Die Abſtimmung über diezur Volksernähruwng und zur Biehha lung ge
ſtellten Anträge ergaben die Annahme eines Ankrages auf
Beſeitigung von Wildſchäden, auf Maßnahmen
zur Preisregelung auf Brot, Mehl, Karkoffeln, zur Sicherung von Gerſte und Ma 1z für die
menſchliche Ernährung, weitere Einſchrän-kung der Bierz und Branntweinprodurtion.
Die Kommiſſion trat dann in die Beſprechung foziglpoli
tiſcher Maßnahmen. Jn der Frage des Arbeitsnach-
weit ſes wurde aus der Mikle der Kommiſſion die Not
wendigkeit betont, ſchon jetzt Vorkehrungen zu treffen, um
für die Maſſen von Arbeitern, die nach dem Friedensſchluß
zurückfluten würden, eine geregelte Arbeits

eſchaffung zu ermöglichen. Hierzu würde die Vor
bereitung eines Geſetzenkwurfes für e erachtet
und die Einrichtung einer umfaſſenden Organiſatton vor
geſchlagen Für örtliche Bezirke ſollen Arbeltksämter,
für größere Bezirke Landes bezw. Bezirksämter
und als Zentralbehörde ein Reichsarbeitsamt ge
ſchaffen werden. Der des Jnnern erklärte,
er habe bei früheren Etatsberatungen e aner
kannt, daß auf dem Gebiet des Arbeitsnachweiſes die be
ſtehenden Verhältniſſe nicht ideal ſeien. Er halte es aber
nicht für angängig, während des Krieges an eine um
faſſende Regelung dieſes Planes heranzutreten, weil es
nicht möglich ſei, die erheblichen Meinungsverſchiedenheiten
auf dieſem Gebiet auszugleichen. e könne man nicht
durch eine Notverordnung eine vollſtändige neus Organi
ſation ſchaffen, die über die Zeit des Krieges hinaus wirken
ſoll. Das Reichsamt habe unmittelbar wach Ausbruch des
Krieges und nicht minder ſpäter auch auf dieſem Gebietn veranlaßt was geſchehen könnke und müßte. Am

hwierigſten ſet die Frage, wie es zu erreichenchwie gſten ichen jeArbeitsbedürfnis zu genügen, r nach dem
r e die Induſtrie ſich wieder auf die früheren
derhältniſſe einrichte und Arbeitskräfte in e Zahl in

die Heimat zurückſtrömen. Das Reichsamt beabßchelge, die
Vermittelung der Militärbehbrden in An
e zu nehmen, um auf Grund von Beratungen mit

rbeitgebern und Arbeitnehmern geeignete Maßnahmen
vorzubereiten. Jm Anſchluß hieran gab ein Regierungs
vertreter nähere Auskunft über den Zweck und die Aus
geſtaltung des Arbeitsmarktanzeigers. Zu ein
e Erörterung führte die von mehreren Setken ge
gebene Anregung, für Beſchäftigung der aus dem
Kriege zurückkehrenden, nicht mehr felddienſt
fähitgen Arbeiter alsbald zu ſorgen. Der Stagts
fekretär bemerkte dazu, daß ſchon jetzt Einrichtungen ge
troffen werden, um ſolchen Jnvaliden eine geeignete Ar
beitsſtelle nachzuweiſen. Angenommen wurde der Antrag,
der auf dem Boden von Arbeiterorganiſationen verſchiede
ner Richtung vereinbarten Leitſätze ſteht. Sodann wurde
über vorſchiedene Anträge über Ausdehnung der
Wochen hilfe verhandelt. Jm weſentlichen handelte es
ſich darum, die Bekanntmachung betr. Wochenhilſe während
des Krieges vom 3. Dezember 1914 dahin auszudehnen, daß
die Wochenhilfe allgemein gewährt wird, wenn der Ehe
mann bei Ausbruch des Krieges ein Einkommen von
weniger als 2500 Mark bezogen hat oder wenn der Ehe
mann bei Eintritt in den Kriegsdienſt als n ändiger
Gewerbetreibender oder als Landwirt regelmäßig nicht
mehr als zwei Lohnarbeiter e hat. Weiter wurde
eine Ausdehnung der Wochenhilfe auf die Wöchnerinnen
ſolcher verſicherungsberechtigter Kriegsteilnehiner ge
wünſcht, welche infolge des Krieges aus einer Krankenkaſſe
ausgeſchieden ſind und von den Rechten der Weiterverſiche
rung keinen Gebrauch gemacht haben. Regterungsſeittg
wurde eine wohlwollende Stellungnahme zu den ver
ſchiedenen Ankrägen zugeſagt. Der erſt und der letzt
erwähnten Anregung hat die Kommiſſion zugeſtimmt.
e würde über eine Anderung des Gefetes über die
An ker ſtützung von Familien in den Dienſt
eingetretener en neeneee vom 28. Februar
1888 verhandelt. Die hauptſächlichſten Wünſche gingen da
hin die Bedürftigkeit als e eeenere für die

Anterſtützung zu beſeitigen, die Antertützung zu er
höhen, den Freis der Berechtigten zu er weite rn und
gegen die Entſcheidung der Lieferungsverbände noch ein
Rechts mittel an eine höhere Inſtanz zu gewähren.Von Seiten der Regierung wurde die Berei will igteit er
klärt, im Verwaltungswege dahin zu wirken daß eine Her
abſetzung der Unterſtützungsſätze während des Sommer
monate wicht eintritt und daß auch im übrigen das Geſetz
in wohlwollender Weiſe durchgeführt wird, veſonders ſo
weit es die Prüfung der Frage der Bedürftigkeit an
langt. Die Kommiſſion krat dann in die Beratungen über
die Kriegslieferungen ein. Auf die Anfrage, ob
durch Knappheit von Rohſtofſfen e
beeinträchtigt werden könnte, gab der Kriegsminiſter die
beruhigende Erklärung ab, daß in dieſer Beziehung zu
irgend welcher Sorge keine Veranlaſſung wäre. In der
e wen ſern des Vergebungsweſens würde fortgefahren
werden.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Berl
von Th. Rößner in Merſebüra

Senm
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Pried rich Schultze,

Wollweäsche wird nie fülzig, sondern
bleibt stets 10cker und griffüg,

Wenn zum Waschen Perstl, das selbstftatige Waschmittel, gebraucht
wird. Infolge seiner stark desinfizierenden Wirkung tötet es alle
Krankheitskeime selbst beim Waschen in handwarmer Lauge

für Wollsachen, da diese nicht gekocht werden dürfen

Man beachte folgende

GEBRAVCHS-ANWVEISUVNG:
e

Persilwird nicht in hkaltem, sondermhandwarmem Wasser
(359 aufgelöst und die Wäsche darin etwa tunde
geschwenkt (also nicht gekocht!). Nach gutem
wieclerholtem Husspülen wirck die Wäsche ausgedrückt,
nicht ausgewrungen. Das Irocknen darf nicht an zu heißen
Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen

xSo waschen Mi

HENRKEL& Cie,, DOSSELDORE,
auch Fabrikanten
der bekannten Henkel's Bleich-Soda,

Sſödlliscttes Mparnglren aus
Gahenliste 7.

An Geſchencken für die im ſtädtiſchen Krankenhauſe ver
pflegten Kriegsverwundeten gingen ein von:
Geſellſchaft „E
Rotwein, 2 Fl. Kognak, 6 Haſen, 2 Spfele. Herrn Direktor
2Kiſten Zigarren. Brunnenverwaltung Lauchſtedt 250 Fl. Brunnen
Herr Landesrat Mölle t Kiſte Zigarren Frau Gürtſch Schladebach
Stollen, 1 Topf eingemachte Früchte, Eier und Aepfel,Bönicke, hier, 3 Mk.
verein Crumpa Lützkendorf-Kämmeritz 4 Pfd. Speck, 6 Knackwürſte,
4 Blutwürſte, Leberwürſte, 4 Pfd. Mebl, 2 Pſd Zucker170 Eier, Schokolade, Apfelſinen und Aepfel. Frau Berta Schubert

rumpa 8 Topfkuchen. Firma Pfautſch, hier, 800 Zigarren
Seht Bergwerksdirektor Kriebitz, hier. Wurſt und Wurſtſuppe
Fräulein Otto, hier, Mol. Eier, 2 Glas Apfelſinenmarmelade.

Allen Gebern ſagen wir unſeren herzlichſten Dank!

Merſeburg, den 12. März 1915.

Die Krankenhans Deputation
Sohn achtbarer Eltern, der jetzt die Schule verlä

bei der Provinzial Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen als

eintreten. Vorſtellung

rholung“, hier, 5 halbe Fl. Schaumwein, 15
aber

FrauFrau Weidemann, hier, 2,655 Mk. Frauen

ßt, karn Knstchen, Puſteln uſw.
W.

Meine Auswahl inAgaſtKonfitmatlong Karten
iſt auch in dieſen Jahre

wieder ganz bedeutend
en Hilligſte Preiſe anRabattmarken g. alle Karten

Fartner empfehle ich als
paſſende
eſchenk eM Kontflrmattons-Bilder.

Chriſtliche und klaſſiſche
M Vergißmelnnicht e

in allen Preis agen.

III lotſarltnehe
„Warm zu empfehlen iſt guckers

Patent Medizinal Seife gegen
unreine Haut, Miteſſer,

Pickel,
Spezial

arzt Dr. Jn drei Stärken,la 50 Pf., M. 1. und M. 1.50.)
Dazu ZuckoohCreme (g 50 und

Bei W. Kieslich, R.Lauchſtedter Straße 4, Rupper und R. Rietze, Drogerien.

Nnssige Preise.Aulmerksaus Fodiennng e

Karl Tänzer In An an

Speziagl Geschäft
tn II jn

ſäsehe Detf

S werden auch Stautspapie

Konſirmationss
Zeit zu dem Zwecke, die troſtloſe Lage der Zandweber in den

Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Geſfallenen.

Telefon Amt Moabit Nr. 9106. Berlin N. V. 40, Alſenſtr. 11.

U

Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen.
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. Unſere Pflicht iſt es,
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu ſorgen. Aufgabe des
Reiches iſt es zwar bier in erſter Linie zu helfen, aber dieſe Hilfe
muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben, als Dankopfer von
der Geſamtheit unſerer Volksgenoſſen den Helden dargebracht, die
in der Verteidigung des Deutſchen Vaterlandes zum Schutze unſer
Aller ihr Leben dahingegeben haben.
Deutſche Rünner, Deutſche Frauen geht! Geht ſchnell!

Auch die kleinfe Guhe ſt willlummen!
re und Obligationen ente gens

ch Berlia e w 40Das Ehrenprüſdinm:
Dr von Bethmann Hollweg

Reichskanzler
Dr. Delbrück

Stgatsminiſter, Staatsſekretär des Jnnern,
Bizepräſident des Staateminiſteriums.

Das Präſidium
Graf v. Lerchenſeld Köfering

Königl. Bayriſcher Geſandter.
von Loebell

Stagatsminiſter und
Miniſter des Jnnern

von Keſſel
Genergloberſt

Oberbefehlshaber der Marken
Sellberg

Kommerzienrat.

Freiherr von Spitzemberg
Kabtnettsrar

Jhter Majeſtät der Kaiſerin
Schneider

Gehbeimer Oberregicrungsrat
vortragender Rat m Miniſterium des Jntlern

als Staatskommiſſar.
Herrmann

Kommerzienrat
Direktor der Deutſchen Bank

Schatzmeiſter.

Das Komitee (folgen die Unterſchriften)
Zahlſtellen:

Sämmtliche Reichspoſtanſtalten (Poſtämter Poſtagenturen
und Poſthilfsſtellen)) die Reichsbank Haupt eichsbank- und

S Reichsbank Nebenſtellen, die Königlich Preußtſche Sechandlung,
Bank für Handel und Induſtrie Berliner Handelsgeſellſchaft,
S. Bleichröder, Commerz- und Diskontobank, Delbrück, Schickler
Co., Deutſche Bank, DiskontoGeſellſchatt, Dresdner Bank, Georg
Fromamberg K Co von der n Co Jacgquier Securius

W. Krauſe Co Kur u. Neumärk. Ritterſchaftl. Darlehns,ehe Mendelsſohn Co., Mitteldeutſche Creditbank, Nationalbank
für Deutſchland, Gebrüder Schickler, ſowie die ſämmtlichen
Depoſttenkaſſen vorſtehender Banken.

Der „Touringer Weber Verein zu Gotha biete ſich ſeiner

Thüringiſchen Ortſchaften zu verbeſſern. Der Verein liefert:
Hande, Wiſch, Küchen Staub, Taſehen, Scheuertücher,

Servietten Tiſch ücher, Rein und Halb- Leinen zu Hemden
und Bettwäſche Bettzeng, weiß und hunt, Bettbarchent,
gltthüöringiſche Tſchöecken mit der Wartburg und dem
Kyffhäuſer c.

Die Waren ſind ſämtlich gut und dauerhaft aus beſten Garnen
auf Handſtühlen gewebt. Dies wird durch tauſende unverlangter
Anerkennangen aus ganz Deutſchland beſtätigt. Ruſter und Preis
verzeihniſſe verſendet der Verein koſtenlos. Der Unterzeichnete
leitet denſelben kaufmänniſch ohne Vergütung

Unſere deutſchen Hausfrauen bitten wir ehrerbietigſt, den in
dem Kampfe um das Daſein ſchwer ringenden armen aber braven
Thüringer Webern Aufträge zukommen zu laſſen, damit wir die
ſelben auch ſernerhin lohnend beſchäftigen können.

C. F. Frübel,
Kaufmann und Landtagsabgeordneter,

Vorſitzender.
Geeocoe

Hierzu zwei Beilagen.



Beilage zum erſehnrger Correſpondent“
Kr. 65. Donnerstag den 18. März 1915

ESrste Beilage.

Kriegsnachrichten.
Die neuen Kämpfe bei Auguſtow.

Aus dem Großen Hauptquartier wird über den Rück
zug der neuen ruſſiſchen zehnten Armee u. a.
e

ach dem Zuſammenbruch der ruſſiſchen e Armee
in der Winterſchlacht in Maſuren und deren Kapitulation
im Forſt von Auguſtow, ſammelten n die Reſte des ruſſi
ſchen 8. Armeekorps unter den Beſeſtigungen von Olita,
jene des 26. und 3. ſibiriſchen Korps waren auf die Feſtung
Grodno und hinter die BobrLinie zurückgegangen. Der
e General Sievers, ſein Generalſtabschef,
ſowie der Kommandierende General des 3. Armeekorps
wurden abgeſetzt. Drei neue Armeekorps, das 2., 13. und
15. wurden nach Grodno e e und die gelichteten
Reihen der übrigen Korps mit Rekruten aufgefüllt. So
entſtand neuerdings eine u e zehn te
Armee, die Ende Februar vergebliche Anſtrengungen
machte, die deutſchen Truppen, die bis an die Bobr-Linie
Und dicht an die Feſtung Grodno vorgerückt waren, zu ver
treiben.

Bei dieſen Angriffen erlitten die Truppen des bei
Tannenberg vernichteten, inzwiſchen neu aufgefüllten
15. Armeekorps, die ſchwerſten Verluſte. Es lag nicht in
der Abſicht der deutſchen Führung, dicht vor der mit Beton
ausgebauten VobrLinie und den Forts von Grodno ſich
feſtzulegen und eine Aufſtellung beizubehalten, die dem
Feinde eine offene linke Flanke bot es war vielmehr in
Ausſicht genommen, ſobald wie irgendmöglich, die Ope-
rattonsfreiheit wieder zu gewinnen. Vorher galt es jedoch
noch, die ungeheure Beute zu bergen, die allenthalben im
Forſt von Auguſtow zerſtreut lag. Sobald dieſe Arbeiten
einigermaßen beendet waren, leiteten die deutſchen Truppen
jene Bewegungen ein, die zu der beabſichtigten neuen
Gruppierung führten. Der rechte Flügel nahm in der Ge
gend von Auguſtow inzwiſchen vorbereitete Stellungen ein,
andere Kräfte wurden an geeigneten Punkten verſammelt.

Planmäßig wurden zunächſt alle deutſchen Verwundeten,
einſchließlich der Schwerverwundeten, zurückgeſchafft. Auch
wurden Kolonnen, Trains, Fahrzeuge aller Art uſw. ſo
rechtzeitig zurückgeſandt, daß ſich der Rüſckm arſch der
Truppen trotz vereiſter Wege glatt vollzog. Dem Feinde

blieben die deutſchen Beweglngen völlig verborgen. Ja
er belegte am Vormittag des auf unſeren Abzug folgenden
Tages die ehemaligen deutſchen Stellungen mit Artillerie
feuer genau wie an früheren Tagen. Die deutſchen
Truppen hatten die geplanten Auſſtellungen bereits eingenommen, als der Ahſighe Armeeführer, wie aus Aus

ſagen gefangener Stabsoffiziere hervorgeht, einen ſieges
atmenden Befehl e worin von großen Erfolgen auf
der ganzen Linie die Nede war und wodurch die Anter
führer zu den „energiſchſten Verfolgungsoperationen“ bis

in den Rücken des Feindes“, den man bei Calvarig an
zunehmen ſchien, angeſpornt wurden.

rmeekorps von Simno auf Lödztfe und das 2
orps von Grodno über Kopeiowo- Sejny auf Krasnopel
in Bewegung. Die übrigen ruſſiſchen Korps gingen durch
den r von Auguſtow vor, ſtießen hier aber ſehr bald
auf ſtarken Widerſtand, den zu brechen den Ruſſen nicht
gekang, obwohl ſie mit zwei und dreifacher Aberkegenheit
S Tage hintereinander die deutſchen Stellungen an
griffen

Harte Renſchen.
Roman von Alexander Römer

6. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Lieschen hielt den Atem an, ſte lauſchte es kamenSchritte die Treppe herauf unten hatte ſie die Hauss W hätteſt ihm dein Ja nicht geben ſollen du haſt di

klingel vernommen.
Es war Frau Puſecker, welche eintrat Sie hielt

einen Brief in der Hand, den ein Dienſtmann eben ge
bracht hatte, für Lieschen dieſe griff haſtig danach.

Ste erkannte Erich Morbach's Handſchrift noch nicht,
aber ſie wußte, daß der Brief von ihm ſei.

Eine kleine kritzlige Schrift, wie eine Damenhand.
Eine lange Sie laß beim ſinkenden Licht. Die
Buchſtaben verſchwammen vor ihren Augen.

„Jch habe mich übereilt verdamme mich obdieſes offenen Geſtändniſſes ich liebe Dich ich
werde Dich ewig lieben, nie eine andere, aber ich habe
die Schwierigkeiten unterſchätzt, die unſerer Verbindung

entgegenſtehen. Jch kann von Dir nicht fordern, daß Du
Deine Eltern aufgibſt, ich bin nicht imſtande, mich von

den meinen loszuſagen. Bie beiden getrennten Sphären
haſſen ſich nicht verſchmelzen. Mein Vater hat mir mit
achlicher Ruhe ſchwere Konſequenzen vor die Augen ge
hellt, meiner Mutter Vorurteile dürften unüberwindlich
ein. So müſſen wir unſer Glück begraben, ich kann

Dir in meinem Elternhauſe, in meinem ganzen n
nicht die Stellung ſchaffen, die Dir gebührt. Vergiß mi
vergib mir, Du ähnſt nicht, wie elend ich bibin.

a Morbach.
Der Brief zitterte in Lieschens Händen, ſie ſchien noch

zu leſen, den beiden Alten dünkten es Stunden zu ſein, ſeitſie da ſaßen und warteten.

„Na, kriegen wir denn endlich zu wiſſen,
ſteht, volterke Vater Puſecker heraus

Lieschen wandte ſich um, auf ihren Mienen lag eine
ſteinerne Ruhe

„Da lJJeſt es iſt aus es war eine großeTorheit auch von meiner Seite Strich darüber
Die Mutter ſchlang ihre Arme um ſie. „O mein

Gott, mein armes Kind.“ sDie Beiden hörten nichts mehr von des Vaters wild
zornigen Reden, von all den Taten, die der alte Mann
verrichten wollke, um dieſen Schimpf von ſeinem Kinde
abzuwaſchen.

Endlich richtete ſich Lieschen aus den Armen

e den h Schimpf ſagte ſt„Spr och n immer von impf,“ ſagte ſiezornig, „es war ja noch ſehr zweifelhaft, ob ihr eure Ein
willigung gabt, er iſt doch eigentlich nichts, hat noch keine

was drin

ihrer

e

e

Am 9. März begann die deutſche Offenſive gegen
das auf dem rechten ruſſiſchen Flügel vorgehende 3. Armee-

korps. Als dieſes ſich plötzlich bet Lodzije und Swiento
Jeziory von Norden her in der Flanke bedroht und um

faßt ſah, trat es eiligſt den Rückzug in öſtlicher und ſüd
öſtlicher Richtung an, mehrere hundert Gefangene und einige
Maſchinengewehre in unſerer Hand laſſend. Durch dieſen

barten 2. Armeekorps, deſſen Kolonnen am 9. März, wie
unſere wackeren Flieger meldeten, Berzniki und Giby er
reichten. Gegen dieſes Armeekorps richtete ſich jetzt die
Fortſetzung der deutſchen Offenſive. Dieſe durchzuführenwar wahrhaftig keine Kleinigkeit; denn es en elf
und mehr Grad Kälte und die Wege waren ſo glatt, daß
Dutzende von Pferden aus Erſchöpfung umfielen und die
Jnfanterie nur zwei bis drei Kilometer in der Stunde
zurückzulegen vermochte. Am 9. und 10. März kam es bei
Sejny und Berzniki zum Kampfe gegen den
überraſchten Gegner, deſſen Vorhut ſich bereits zum An
griff in weſtlicher Richtung bei Krasnopol entwickelte und
ſich jetzt gezwungen ſah, nach Norden Front zu machen.e und Berzntti wurden noch in der Nacht vom 9. zum
10. März erſtürmt. Bei Berzniki wurden zwei ganz junge
Regimenter ganz aufgerieben und die beiden Regiments
kommandeure gefangen genommen. Der ruſſiſche Armee
führer, der wohl eine Wiederholung der Amfaſſungsſchlacht
von Maſuren kommen ſah, gab am 10. März, die Aus
Peler Nern weiteren Widerſtandes einſehend, ſeiner ge
ſamten Armee den Befehl zum Rückzuge.

Bald konnten unſere Flieger die langen Marſchkolonnen
des Feindes wahrnehmen, die ſich durch den Forſt von
Auguſtow in vollem Rückzuge auf Grodno be
et Am 11. März beſetzten unſere Truppen in Ver
olgungshandlung Macharce, Fronzkt und Giby. Eine

deutſche Kavallertediviſton nahm noch in der Nacht Kop
ciowo im Sturm. Sie zählte dort allein 300 tote Ruſſen,
über 5000 Gefangene. 12 Maſchinengewehre und 3 Ge
ſchütze blieben in Unſerer Hand. Größere ernſtliche Kämpfe
fanden nicht ſtatt. Allein die Drohung mit einer kräftigen
deutſchen Amfaſſung genügte, um nicht nur den bedrohken
Flügel, ſondern die ganze feindliche Armee die ſich auf
einer Frontbreite von nicht weniger als 50 Kilometer zum
Angriff aufbaute, zum ſchleunigen Rückzug zu veranlaſſen

Provinz und Amgegend.
F Delitzſch, 15. März. Von den Schülern der zwei

Klaſſen der Delitzſcher Seminar-Präparändenanſtalt,
die erſte Klaſſe hat vor drei Wochen die SeminarAufnah
meprüfung gemacht, und kommt ſo nicht mehr in Betracht,
ſind bis jetzk rund 4000 Mark Kriegsanleihe ge
zeichnet.

Bernburg, 14. März. Die Zeichnungen auf die
neue Kriegsanleihe gehen auch hier über alles Er
warten zahlreich ein. Allein bei der Filiale der Anhalt

Deſſauiſchen Landesbank

D. t as Doppelte der für die erſte Kriegsanleihe bei
dieſer Stelle überhaupt gezeichneten Summe. Einen
ſchönen Beweis von kameradſchaftlicher Treue
über das Grab hinaus lieferten die Kameraden des im
Felde gefallenen Alans Mornitz von hier, der dem Garde
Ulanen Regiment angehörte. Die Unteroffiziere und
Mannſchaften der Eskadron, zu der der Gefallene gehörte,

veranſtalteten eine Sammlung, die den Betrag von 227

die Mutter erleichtert, aber doch höchſt verwundert.

Stellung in der Welt, und wenn er von den getrennten
Sphären ſpricht, wir ſind ſtols auf die unſre, nicht wahr

„Ach! Lieſelchen, wenn du es nur ſo auffaßt,“ meinte

Der Alte ſtampfte in der Stube auf und ab.
„Haſt Recht, Krabbe, wir wir ſind erſt recht e

g

auch übereilt das ärgerk mich noch am jüngſten
Tage laß ihn laufen, den hohlen Bengel wenn du

66ihm nicht nach weinſt
„Nein Papa, das tue ich nicht, ſicher nicht.
Oben ſaß Frau Eckhoff mit ihrem Sohne. Sie

ziſchelte in vorſichtigem Flüſtertone dicht an ſeinem Ohr.
Sie hatte auf die Vorgänge unten faſt ebenſo ge

ſpannt gehorcht als die Beteiligten.
„Da unten geht viel vor, aber ſei ganz ruhig, ich

Hans Eckhoffs ſonſt allegeit fröhliches Geſicht ſah
verdrießlich aus. Er zuckte unmutig die Achſeln.

„Ja, das ſind ſo Reden, aber damit iſt mir nicht ge

weiß Beſcheid.

dient. Wenn ſie da wirklich mit dem andern kokettiert,
der bietet ihr mehr, der na dann

„Na dann was willſt du. Sie iſt ja noch ein un
reifes Ding, und du biſt viel zu ſcheu, du hätteſt ſte dir
längſt ſichern ſollen. Vielleicht kommt jetzt erſt der rechte
Zeitpunkt. Der alte Puſecker iſt ſchwer, glaubs mir, und
den Onkel kennſt du. Du weißt es ſo gut wie ich, was es
für Künſte gekoſtet hat, ihm das abzuringen, was er dir
ſetzt zuſagte. Jhr müßtet aber in großem Stil anfangen,
ſie ihr Finger wies nach unten „taugt dazu, in der
Königsſtraße habe ich ſchon ein Haus für dich im Auge,
e Lage fürs e e ſchöne Räume, für eine elegante

usſteuer wird ſie ſchon ſorgen, Geſchmack hat ſie und
Manieren auch.

Solch ein neu gegründetes Bankgeſchäſt muß ſicheres
Fundament haben, mit unbegrenztem Kredit rechnen, wenn
cuch alle Welt weiß, daß der Onkel reich iſt, ihm traut
man nicht, und du viſt nicht ſein Sohn. Wenn du aber
eine vermögende Frau heirateſt, weiß das Publikum, woran

es iſt.“
Hans ſtand ärgerlich auf und unterbrach der Mutter

wispernde Reden. Er hatte eine mittelgroße, gedrungene
Geſtalt, rundlich, zur Leibesfülle neigend. Sein Teint war
weiß und roſig, wie der einer Dame, das blonde Haar lag
ſchlicht und ſorgfältig geſcheitelt um ſeine Stirn. Seine
Züge, die kurze Naſe, der reichlich weich geformte, von
einem ſpärlichen Schnurrbart beſchattete Mund mit kurzem
Unterkinn, die ſehr hellblauen Augen machten den Eindruck
harmloſer Gutmütigkeit und eines gleichmäßigen Temperaments. Er war ein munterer Geſenſſcha ter, ein Allerwelts

ſpaßmacher, eine ſorgloſe Frohnatur.

J z Elbwieſen feſt.Rückzug gab der ruſſiſche Führer die Flanke des benach Fo
abzubringen.
den mit Petroleum geladenen Kahn zu leichtern, wenn

nicht erneutes Steigen. des Waſſers
Niederſchläge ihn wieder abſchwimmen läßt.

der Bierprei

Ziel.
ärgert in der letzten Zeit.

Mark ergab und übermittelten dieſe Summe der Witwe
des gefallenen Kameraden als einen Beitrag zur erſten
Hilfe in der Not.

Roßlau, 14. März. Jnfolge der ſtarken Strömung
durch das Hochwaſſer fuhren in der Nähe des Olhafens in
Roßlau ein Dampfer mit einem Olkahn auf den

Während es dem Dampfer gelang, die
wieder zu erreichen, war der Kahn nicht

Es wird weiter nichts übrig bleiben, als
Fahrrinne

infolge der ſtarken

Güſten, 14. März. Eine Bande jugendlicher
Ladenräuber hatte ſich zuſammengetan, um nach
einem beſtimmten Plane ihre Beutezüge zu veranſtalten.
Wer gerade an der Reihe war, mußte einige Pfennige
mitbringen. Für dieſes Geld verlangten dann die mit der
Ausführung des Planes Beauftragten in den Geſchäften
irgend eine Kleinigkeit, um ſich bei dieſer Gelegenheit mit
allem Erreichbaren die Taſchen vollzuſtopfen. Zumeiſt
war dies ſchon gelungen, bevor noch die Geſchäftsinhaber
den Laden betreten hatten. Die Beute wurde dann unter
die Mitglieder der jugendlichen Genoſſenſchaft verteilt
Jetzt hat man die jugendliche Bande gefaßt.

Arnſtadt, 14. März. Seit geſtern haben die hieſigen
ſehr leiſtungsfähigen Bierbrauereien eine Erhöhunge eintreten laſſen. Dieſelbe beträgt für

ein Liter Schankbier 3 Pfg., m ein Liter Flaſchenbier
2 Pfg. Ein Proteſt der Gaſtwirte gegen dieſe Preis
ſteigerung, die den Bierlokalen nur zum Nachteil ge
reichen würde, hat leider nichts gefruchtet und nun d
ſich die Wirte genötigt, in der jetzigen Kriegszeit, in der
an ſich ſchon die andauernde Geſchäftsloſigkeit viel Einbuße
bringt, den Preisaufſchlag auf die Konſumenten abzuwäl
en, was ſicher nicht ohne Rückwirkung auf den Abſatz des
ieres bleiben wird.

Gera, 15. März. Der Gemeinderat gewährte rund
2000 Mark zur von Sagatgut fürunbemittelte Kreiſe. Ferner beſchäftigte ſich der Gemeinde
rat mit der Errichtung eines ſtädtiſchen Sub-
miſſionsamtes. Die Jnnungen verlangen, daß die
Stadt bei Ausſchreibungen zur Feſtſtellung von Mindeſt

reiſen Fachleute befragt und ſich an deren Angaben hält.
uch wurde verlangt, daß möglichſt nur an Bewerber, die

den Meiſtertitel haben, Arbeiten der Stadt vergeben
werden. Der Städtrat lehnte dies ab. Die Angelegen-
heit wurde einem Ausſchuß überwieſen. Die Regie
rung von Reuß j. L. ordnete an, daß in allen Schulen des
Landes zur hundertſten Wiederkehr von Bismarcks Ge
burtstag eine Gedenkfeier abgehalten wird.

Altenburg, 15. März. Die Werke des Altenburger
Braunkohlenreviers haben, wie ſchon gemeldet, beſchloſſen,
vom 1. April ab ihren Arbeitern eine Kriegs
teuerungszulage von 20 bis 30 Pfennig für den
Arbeitstag zu gewähren. Es bleibt abzuwarten, ob ſich
die Be gHoft einverſtanden erklärt und von der ein

hnbeweg hDre r 3 un g fürwundeten und Krankenfürſorge auf dem Belvedere, die
geſtern abend geſchloſſen wurde, erfreute ſich von früh bis

zur Schlußſtunde eines überaus zahlreichen Beſuchs. Der
gegenwärkig in Dresden ſtattfindende Oſtermarkt
leidet unter der Ungunſt des Wetters und unter dem Ein
luß des Krieges. Manche die ihre Waren
onſt auf dem Markte feilhielten, fehlen diesmal doch der
mſatz im allgemeinen ſoll beſſer ſein als man hoffte.

„Gott Mutter,“ ſagte er jetzt, und reckte ſeine Glieder,
„du biſt wirklich komiſch. Du ſprichſt, als wäre alles klipp
ünd klar, und mich dünkt, ich bin weiter als je von meinem

Lieschen, weißt du, ich habe mich über ſie ge
Sie hat mitunter ſo eine Art,

den Kopf hoch zu tragen das laß ich mir nun nicht ge
fallen. Wenn ich da allerdings ſo ein Eheſtandsnotbehelf
ſein ſoll wenn's mit dem Vornehmen nichts wird, da
iſt Hans Echoff gut genug nee, Mutter, ich bin doch
auch ein Kerl, der ſich ſehen laſſen kann, dem an jedem
Finger eine hängt, wenn er nur will.

„Ach! Laß das Geſchwatze,“ rief Frau Eckhoff un
geduldig. „BVilde dir nicht ein, mir ein X für ein U zu
machen. Dein Herz hängt an dem hübſchen Ding da unten,
und ſie mag dich auch. Sie will ſich nur höher ins Geld
ſetzen, es dir zu Gemüte führen, daß ſie viel begehrt iſt

dieſes Flirten mit dem Gigerl, dem Referendar, das
iſt ja nur Getue, ſie weiß genau, daß der n ernſtlich
anbeißt und wenn wirklich ſie ein kluges Geſchöpf, in die Sippe wagt ſie ſich nicht hinein, da hre ſie

ſich ja auch in die Diſteln und Dornen.“
Frau Eckhoff redete ſich ein bischen feſt, was da unten

vorgegangen war, konnte und a ſie dem Hans
doch nicht erklären. Hans war gottlob ſo mit ſeinen
eigenen Gedanken beſchäftigt, daß er kaum zuhörte.

„Darum wark nicht länger, ſage ich,“ rief Frau
en eifrig, „bringe die Sache in Ordnung ſobald als
mö SDie Alte ſah lauernd auf ihren Sohn. Worauf re
Berechnung, daß gerade jetzt ein e Zeitpunkt ſei,
ſich gründete, brauchte er nicht zu wiſſen. Es war hohe
Zeit für ihn, daß er ſich ſicher in den Sattel ſetzte, er war
ein Leichtfuß er mußte feſt am Zügel genommen werden,
dazu taugte die Ehe, und Lieschen Puſecker war für ihn dieh ſepve Frau. v

Erich Morbach war zu einem befreundeten Gutsbeſitzer
aufs Land gegangen, der ihn zur Hü S einlud. Er
mußte ſich zerſtreuen, er grollte aller Welt. Mit der
Mama halte er, ehe er Lieschen den Abſagebrief ſchrieb,
noch eine böſe Auseinanderſetzung gehabt. Der Papa hatte
nicht geſchwiegen, und ſo kam es zu einer Szene, die bei
dem Ausgang der Dinge jetzt hätte vermieden werden
können.
Nach Erichs Meinung zerſtörte ihm das Benehmen

der Eltern den letzten Reſt ſeiner Jdegle, ihre Schuld war
es, wenn er ganz nüchtern, ja zyniſch wurde. Das Eltern

gus war ihm verleidet, ohne ſich zu verabſchieden, ja, die
ufgeregten im Zweifel laſſend über ſeine Entſchlüſſe,

reiſte er ab. e
(Fortſetzung folgt.



t h 16. März. Als Stammvater einer kriegs
re iſt der n e RentnerBilkhardt hierſelbſt anzuerkennen. 40 Enkel und Ar
enkel von ihm ſtehen im Felde und der größte Teil von
ihnen auch in der Feuerlinie.

Magdeburg, 16. März. Der Arbeiter Auguſt Gei
lin g, der bei der Firma Hermann Schulze u. Co. be
ſchäftigt war, i Montag nachmittag in den Maisſtlo, in
dem ſich giftige Gaſe entwickelt hatten. Er wurde heraus
geholt und die Samariter der Feuerwehr nahmen mit
einem Pulmotor etwa eine Stunde lang Wiederbelebungs
verſuche vor. Der Arzt ſtellte jedoch den Tod W

Deuben, 16. März. Auf der Grube von Voß wurde
der bei einer Reparatur beſchäftigte Grubenſchmied
im Getriebe zermalmt, da de eher wieder in Gang
e wurde, ehe der Unglückliche ſeine Arbeit beendet

atte.
Meuſelwitz, 16. März. Sämtliche Kohlenwerke des

RoſitzMeufelwiter Bezirks nehmen entſprechend dem Vor
gehen der anderen mitteldeutſchen Braunkohlenwerke ab
1. April Preiserhöhungen vor.

Köthen, 16. März. Am Sonnabend fand im Schützen
hauſe der Verkauf von Eſchenholz, das in den
e e Forſtorten r e war, ſtatt. Da Eſchenholz

r die Heereslieferungen beſonders jetzt ein ſehr ſtark be
ehrter Artikel iſt, ſo hatten ſich viele Bieter aus der
ieſigen Gegend ſowie auch aus weiterer Entfernung ein

gefunden. Es wurden ſehr hohe Preiſe erzielt, die Forſttkaxe wurde teilweiſe um das drei bis Aeſeche überboten.

F. Erfurt, 16. März. Die unverehelichte, 23 Jahre alte
Gertrud Wagner aus Erfurt unternahm eine Kunſtreiſe
nach Gotha und eskamotierte dort einem Flieger das
Portemonnaie mit 68 Mark aus der Taſche. Dem Be
ſtohlenen gelang es, am Bahnhof in Gotha der Diebin das
Geld wieder abzunehmen. Als ſie dann in Erfurt am
Bahnhof eintraf, wurde ſie, infolge der telephoniſchen Mit
teilung des Fliegers, von der Polizei in Empfang ge
nommen. Ein rechte i Kriegsfrei-williger iſt ein Oberrealſchüler in Bautzen, deſſen Vater
ſeit S eingezogen iſt. Der Schüler kleidete ſich
feldmarſchmäßig, entwendete ſeiner Mutter 30 Mark und
dampfte ab, um den Vater e und mit dieſem
gegen den Feind zu ziehen. Der kleine Kriegsfreiwillige
kam aber nur bis Erfurt, wo er auf dem Bahnhof feſt
genommen wurde. Am Sonnabend erfolgte der Rücktrans
port nach Bautzen.

EGreiz, 16. März. Die hieſigen Brauereien haben dasim Jahre 1909 eingeführte la von 1 Pfg.
vom heutigen Tage ab mit 5 Pfg. für e Flaſche ſamt
Verſchluß und Gummi erhöht, welcher Betrag bei deren
Rückgabe voll erſtattet wird. Für alle Flaſchen ohne Ver
ſchluß oder ohne Gummi werden nur 3 Pfg. vergütet.

Bebra, 16. März. Jn Rodenburg ſtarb die Witwe des
Lehrers Kapmeyer, die am 29. Oktober v. J. ihren
100. Geburtstag gefeiert hatte Der Bahnarbeiter
Schlab ach wurde bei der Düngerfabrik Münchhauſen
von einer umſtürzenden Erdſchicht ſo unglücklich getroffen,
daß er das Genick brach und auf der Stelle ſtarb.

F Guben, 16. März. Die Gubener Wollſpinnerei
Heyer iſt heute vormittag niedergebrannt. Der
Schaden beträgt rund 300 000 Mark

Aus Thüringen, 15. März. Di
in

vie ndernFutterpreiſe, Kraftfuttermitte e
zahlen, ſei eine derartige
treten, daß ſie ſich veranlaßt ſehen, von heute an den Milch
preis auf 22 Pfg. feſtzüſeßzen. Jn Eiſenach machten
die Gutsverwaltungen Berka v. H., Clausberg, Deubachs
dal Gerſtungen, Hahnroda, Herleshauſen, Kraut

auſen, Lauchröden, Markärtshauſen, Trenkelhof und Wil
elmsglücksbrunn bekannt, daß der Preis für einen Liter
ilch en 24 Pfg. feſtgeſetzt worden iſt.

Leutewitz b. Rieſa, 16. März. Durch das Hochwaſſer
der Elbe wurde auf hieſiger Flur die Leiche der ſeit
Anfang vorigen Monats vermißten 17jährigen Tochter des
Gärtners Nico lag i aus Dresden an Land geſpült. Außer
dem wurde noch die Leiche eines unbekannten Mannes

en M Auf Anordeipzig, 16. März. Auf Anordnung des ſächſiſchenMiniſteriums des Jnnern darf künftig en Kucch n
backen nicht mehr Weizen oder Roggenmehl verwandt
werden. Dieſes war ſchon bisher in nur geringen Prozent
ätzen r An Stelle von Weizen und Roggenmehl
ind Reismehl und andere Surrogate zu verbacken. Die
ächſiſchen Kommunalverbände erlaſſen in dieſen Tagen
entſprechende Bekanntmachungen. Jn einzelnen Städten
Sachſens beſtand ein ſolches Verbot bereits, im König
La Württemberg iſt es ebenfalls für das ganze Land
erlaſſen.

ilchprodu

r Srhaupt nicht zu be

ilchknäppheit ein

Merseburg und Amgegena.
17. März.

Auszeichnungen. Dem Kommandeur unſeres Ba
taillons der 153er, Herrn Major von Schack, der ſchwer
verwundet im Lazarett Krankenhaus hierſelbſt liegt, iſt
das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen
worden. Die Nachricht von der Auszeichnung dieſes tapfe
ren Offiziers, der bekanntlich ſchon einmal ſchwer ver
wundet war, wird ſicher überall freudig aufgenommen
werden. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
wurde der Unteroffizier der Reſerve im JnſanterieRegi
ment Nr. 66, 8. Komp, Hermann Klepzig von hier
ausgezeichnet.

tragen bei der Stadtſparkaſſe ſchon jetzt über 50 Proz
mehr als bei der erſten Anleihe. Das Gleiche iſt in der
Kreisſparkaſſe der Fall, wo bis jetzt etwa 2 Millio-
nen Mark gezeichnet ſind. Auch bei den Privatbanken
gehen die Zeichnungen überreichlich ein.

Der Schloßgarten wird vom 19. d. M. ab auf etwa
zwei Wochen geſchloſſen gehalten. Es macht ſich
dieſe Maßnahme notwendig, da an en Tage
mit den Vorbereitungsarbeiten zur land wirtſchaftlichen
Nutzung der Freiflächen des loßgartens begonnen
werden ſoll.

Abmeldung von Hunden. Sämtliche in der Zeit vom
1. Oktober 1914 bis 31. März 1915 ſeitens ihrer Beſitzer
abgeſchaffte oder eingegangene Hunde ſind bis ſpäte-
ſten s am 8. April d. J. im Polizeigeſchäftszimmer in
den Dienſtſtunden vormittags von 8-1 Uhr abzumelden.Die Abmeldung muß unbedingt geſchehen, da ſonſt der be

tref e e die entrichtete Steuer weiter zu
zahlen

S haltungen mit

Schweinezählung. Die am 15. d. Mts. in unſerer
Stadt vorgenommene Schweinezählung ergab folgendes
Reſultat (die in Klammern beigefügten Zahlen ſind die
jenigen der Feſtſtellungen vom 2. Juni 1914). Haus

Schweinen 262 (283), darunter
ünter Jahre alte Schweine und Ferkel 429 (472),

bis noch nicht 1 Jahr alte Zuchteber 5 (7), bis
noch nicht Jahr alte Zuchtſäue 8 (3), alle andern bis
noch nicht 1 Jahr alten Schweine 207 (384), 1 Jahr alte
und ältere Zuchteber 2 1 Jahr alte und ältere Zucht
ſäue alle andern 1 Jahr alken und älteren Schweine
24 (15). Die Geſammtzahl der Schweine der jetzigen
S n beträgt 670 (1914 betrug ſie 885). Nach dieſem

rgebnis iſt feſtzuſtellen, daß die Schweinezucht in unſerer
Stadt ſeit dem Juni 1914 in der Geſamtzahl um 215 Stück
urückgegangen iſt. Jedenfalls dürfte dies eine Folge der
bſchlachtungen infolge der Kriegszeit ſein. Die Zahl

der Haushaltungen, die Schweine fütterten, iſt ebenfalls
um 21 zurückgegangen.

Hochwaſſer und Wetter. Das Waſſer der Saale iſt
ſeit geſtern ein klein wenig gefallen. Über Nacht war ein
Temperaturrückgang zu verzeichnen, der ſich in den Vor
mittagsſtunden des heutigen Tages noch bemerkbar machte.
Es ſiel Schnee, allerdings nur für kurze Zeit. Als ein
neuer Bote des Frühlings nunauch Frau Lerche er
ſchienen, nur hat ſie ſich zu ihrer Ankunft ein wenig angenehmes Wetter ausgeſucht. Für ihr Auftreten iſt Keller

onnenſchein und ein blauer, wolkenloſer Himmel Vor
ausſetzung. Nehmen wir der Lerche Erſcheinen als ein
gutes Vorzeichen für einen baldigen Beginn des e
entgegen, auf den wir in der Hoffnung auf günſtigere
Witterung ſehnlichſt harren. Nur noch wenige Tage und
der Frühling iſt da, am 21. d. M. wird er ſein neues Re
giment antreten.

Mehlausgleichſtelle für den Regierungsbezirk Merſe
burg. Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird,
hat ſich für den Regierungsbezirk Merſeburg eine „Mehl
ausgleichſtelle* gebildet, deren Aufgabe es ſein ſoll, die
überweiſung von Mehl und Brotgetreide
zwiſchen den Kreiſen des Bezirks zu ver
mitteln, ſowie auch ſonſt auf eine möglichſt einheitliche
e en der Sparſamkeitsmaßregeln hinzuwirken.der Verwaltungsausſchuß ſetzt ſich aus je einem Vertreter

der Stagatsregierung, der Stadt und der Landkreiſe zu
ſammen für jeden der drei Herren iſt ein Stellvertreter
beſtellt. Auch e nach Bedarf landwirtſchaftliche und
kaufmänniſche Sachverſtändige mit beratender Skimme zu
gezogen werden. Die Stelle hat ihren Sitz in Halle
(Polizeiverwaltungsgebäude, Dreyhauptplatzſ und wird
von dem dem Verwaltungsausſchüuß als Mitglied ange
hörenden Herrn Stadtrat Wur m als Geſchäftsführer ge
leitet. Wenn ſich die Einrichtung bewährt iſt in Ausſicht
genommen, ihren Geſchäftskreis auf andere ähnliche Auf
gaben der Nährungsmittelverſorgung nach Bedarf auszut
dehnen.

Straßenbahn Merſeburg-JranklebenMücheln. Die
reſtlichen Arbeiten zur Ermöglichung der alsbaldigen Verkehrs
eröffnung dieſer neuen wichtigen Straßenbahnlinie werden weiter
emſig fortgeſetzt. Seit vorgeſtern iſt man nun auch mit dem An
ſtrich der Leitungsmaſten auf der Strecke Merſeburg
Frankleben beſchäftigt. Die Jnbetriebnahme ſcheint

ch die einiger Tage zu ſein

ſeg gdaß bei dieſer Gelegenheit in dieſem Jahre des Krieges alles
Außerliche und Laute vermieden werde. Kirche,
Schule und Elternhaus müſſen in dieſem Sinne zuſammen
wirken. Sparſamkeit und Einfachheit ſollen die Richtlinien
für die üblichen Konfirmationsfeiern feſtlegen. Jnsbeſondere
ſind koſtſpielige Gaſtereien, die ſonſt nicht ſelten als notwendige
Begleiterſcheinung des Übertritts eines jungen Menſchen ins
Leben angeſehen wurden, diesmal nicht am Platze. Man be
ſchränke ſich am beſten auf kleine würdige Jeiern im
engen Jamilienkreiſe. Auch das Schenken von teuren
Gegenſtänden, wie es ſonſt üblich war, kann gut etwas einge
ſchränkt werden. Jn mehreren Städten haben die beteiligten
Kreiſe bereits in öffentlicher Verſammlung Beſchlüſſe gefaßt, in
der gekennzeichneten würdigen Weiſe vorzugehen

Der Bezirksausſchuß für die Kriegsſammlung der
Angehörigen der Reichs Poſt und Telegraphenverwal
tung im Ober Poſtdirektionsbezirk Halle in Halle (S.) hat
aus dem Ertrage ſeiner Sammlung aus dem Monat März fol
genden Vereinen uſw. Barzuwendungen oder Mittel zum An
kauf von Liebesgaben und Wolle uſw. überwieſen a) zum
wiederholten Male dem Verein gegen Armennot und Bettelei

in Halle 500 Mk. dem Frauenverein für Armen und Kranken
pflege in Halle 200 Mk., dem Arbeitsausſchuß der Kriegshilfe
des Deutſchen Kartells in Halle 200 Mk., dem Nationalen
Frauendienſt in Halle 500 Mk., dem Zentraldepot für Liebes
gaben in Berlin 1000 Mk., dem Mobilmachungsausſchuß vom
Roten Kreuz in Eisleben 100 Mk., dem Städtiſchen Wohl
fahrtsamt in Naumburg 100 Mk. dem Ausſchuß der Kriegs
notſpende in Zeitz 200 Mk., dem Lokalkomitee für Sammlungen
zugunſten des „Roten Halbmondes“ in Halle 400 Mk dem
Fonds zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraſt
300 Mk., den Beamtinnen des Telegraphenamts in Halle zum
Ankauf von Hemdenſtoff für Soldaten 100 Mk und den Ehe
frauen von drei im Felde ſtehenden Poſtillonen e 15 Mk.

erſtmalig dem Deutſchen Verein für Sanitätshunde in Olden
burg 300 Mk. Die Geſamtſumme der bisher geſamnmelten
Beträge beläuft ſich auf 32806 Mk. Die Sammlung wird all
mon lich feſtgeſetzt.

Nachweisſtelle für Verwundete und Kranke in Laza
retten des 4. Armeekors, Suchſtelle für Vermißte, Magde-

burg, Hauptbahnhof.
ihre Arbeit im Monat Februar. Es ergingen an ſie 1113

Die Zeſchn ingen auf die zweite Kriegsanleihe be

Die Nachweisſtelle berichtet über

mündliche und ſchriftliche Anfragen (gegen 816 imJanuar),
von denen 317 erfolgreich r werden konnten (gegen

etwas über 100 im Januar) abei muß außerdem be
rückſichtigt werden, daß die von der Näachweisſtelle an
das Rote Kreuz in Genf gerichteten Anfragen nicht an die
Nachweisſtelle, ſondern an die Angehörigen der Vermißten
direkt beantwortet werden, ſodaß alſo dieſe Antworten
für die Statiſtik der Nachweisſtelle verloren gehen. Jn
72 Fällen (gegen 50 im Januar) konnte die Suchſtelle
Kameraden aus der gleichen Kompagnie den Angehörigen
von Vermißten nachweiſen, damit ſie dort Erkundigungen
über ihre Lieben einzuztehen imſtande waren. Die Nach
weisſtelle wird auch von der Poſt oft in Anſpruch ge
nommen, um falſche und ungenügende Adreſſen von Ver
wundeten zu berichtigen und die Weiterbeförderung der
Poſtſachen zu ermöglichen. An ſchriftlichen Beſcheiden,
Ratſchlägen und Erkundigungen zur Feſtſtellung von Ver
mißten wurden im Monat Februar 2345 Poſtſendungen
Ken 1023 im Vormonat) verſchickt. Der zahlenmäßige

ergleich zwiſchen den Monaten Januar und Februar er

ibt, daß die Nachweisſtelle im letzten Monat nicht nur
edeutend mehr in Anſpruch genommen, ſondern auch, daß

ſie eine recht erfreuliche Zahl von erfolgreichen Auskünften
aufzuweiſen hat.

Kein Bedarf an Alnminium bei der Heeresverwal
tung. Dem Kriegsminiſterium ſind noch Anträge von
Aluminiumſalzwerken und Aluminiumfabriken auf Ab
nahme von Feldflaſchen, Trinkbechern und Koch eſchirren
aus Aluminium zugegaängen, obgleich wiederholt darauf
hingewieſen worden iſt, daß eine Abnahme ſolcher Aus
rüſtungsſtücke von der Heeresverwaltung nur dann noch
ftattfindet, wenn ſie aus doppelt verzinntem Weiß
oder Stahlblech hergeſtellk ſind Den Fabriken
kann nur anheimgeſtellt werden, ihre Halb und Fertig
fabrikate aus Aluminium der Kriegs Metall Geſellſchaft
in Berlin, Mauerſtraße 36—65, zum Aluminium Tages
preiſe zum Verkauf anzubieten

RNeuerungen im Zolldienſt. Für Waren, die aus
Belgien, Frankreich oder Rußland durch die Heeres
und Marineverwaltung oder durch gemeinnützige Geſell
chaften, die ausſchließlich zur Verſorgung der deutſchen
jolkswirtſchaft während des Krieges dienen, eingeführt

werden, iſt die Anwendung der Verkrags ollſätze geneh
migt worden. Ferner iſt die Zollgebührenordnungwie folgt geändert worden: Werden mts handlungen
außerhalb der Amtsſtelle in Vertretung der zuſtändigen
Beamlen durch außerhalb des Sitzes der Amts ſtelle woh
nende Beamte vorgenommen, ſo gilt als Anſangspunkt
des Weges, die Wohnung dieſes Beamten, ſofern ſie dem
Orte der Amtshandlung näher liegt als die Amtsſtelle.

Vergällungsfriſt für Rohzucker. Der Reichskanzler
hat unter Abänderung von S. 1 Abſ. 2 Ziffer 1 unter e der
Bekanntmachung über die Verwendung von eher
Erſtprodukt) vom 12. Februar 1915 (Reichs-Geſetzbl.

e die Friſt, binnen deren die Vergällung von Roh
zucker (Erſtprodukt) beendet ſein muß, bis Ende März
1915 ausgedehnt. Die e wen gilt aber nur
ür die Verträge über Lieferung von Erſtprodukten zur Her
dellung von Futtermitteln, die vor dem 12. Februar 1915
abgeſchloſſen Und ihrem Jnhalt nach vor dem 15. März
1915 zu erfüllen ſind. Durch die Friſtverlängerung ſoll die
nachträgliche Erfüllung der genannten Verträge ermöglicht
werden, wenn ſie infolge beſonderer Umſtände nicht a
zeig erfolgen konnte. Die Friſtverlängerung gilt nicht
für die unter S 1 Abſatz 2 Ziffer 3 der Bekanntmachung
gufgeführten Weträge bei Verträgen, die nicht vor dem
e. Februar 1915 abgeſchloſſen ſind, verbleibt es alſo bei
der Vorſchrift, daß die Vergällung vor dem 15. März 1915
beendet ſein muß. Durch die Verlängerung der Ver
gällungsfriſt wird weder S l noch S 3 der Bekanntmachung
über ckerhaltige Futtermiktel vom 12. Februar 1915
(ReichsGeſehbl. S. 28) berührt Vergällter Zucker iſt ein
Fuktermittel im Sinne dieſer Paragraphen und darf daher
von den daſelbſt bezeichneten Perſonen nach dem 14. März
1915 nur durch die „Bezugsvereinigung“ abgesetzt werden.
Dieſe Vorſchrift ſchließt aber nicht aus, daß vorher abge
ſchloſſene Verträge über Lieferung von Futterzucker guch
nach dem 14. März erfüllt werden. Wenn die „Bezugs
vereinigung von ihrem Rechte, käufliche Uberlaſſung desFutterzuckers zu verlangen, Gebrauch macht, ſo dürfen die
in S 3 genannten Perſonen nur die Mengen zurückbehalten
die zur Erfüllung von Verträgen erforderlich ſind, die

is i 2 1915 abgeſchloſſen

üllen ſind S e eVerbeſſerungen in der 4, Wagenklaſſe. Jn den
auf den Hauptſtrecken verkehrenden Eiſen ahnzügen ſind
neuerdings die Perſonenwagen 4. Klaſſe zum Teil noch
mit weiteren Sißbänken ausgerüſtet worden, die in der
Mitte des Abteils aufgeſtellt worden ſind. Die Hahl der
Sißtzplätze iſt dadurch bedeutend erhöht worden.

S Pflanzt Mohn! Je länger der Krieg dauert, deſto
ſchwieriger wird unſere Verſorgung mit dem uns früher
in der Hauptſache vom Ausland gelieferten Speiſeöl.
Deshalb müſſen wir beizeiten an einheimiſchen Erſatz
denken. Jn Süddeutſchland wurde vor Zeiten faſt von
jedem Landwirt oder Gartenbeſther im März oder April
eine verhältnismäßig große Fläche mit Mohn beſät. Das
hieraus gewonnene Ol hat bis zur ausgiebigen Einfuhr
von Oliven- und Erdnußöl den inländiſchen Bedarf ſo
ziemlich gedeckt. Inzwiſchen iſt die Mohnpflanzung ſtark
zurückgegangen; ſie kann indeſſen ohne Schwierigkeiten
wieder aufgenommen werden. Das aus den reifen
Samenkörnern des Mohns kalt gepreßte weiße Mohnöl
hat einen ſüßen, leicht mandelartigen Geſchmack und läßt
ſich zu den feinſten Speiſen, beſonders zu Salakten, ver
wenden, während der Samenriickſtand (Olkuchen) als
Viehſulter oder Düngemittel dient, und alles Kbrige
eine vortreffliche Streu abgibt.

Wie ſteuert man der Prozeßnot? Mehr denn je gilt
jetzt während des Krieges, was gelegentlich ein berühmter
Rechtslehrer, Profeſſor Dr. Hellwig, ausführte: „Meines
Erachtens muß jede Einrichtung willkommen ſein, die es
ermöglicht, Rechteſtreitigkeiten guszuſchließen oder auch
nur zu vermeiden. Prozeſſe n eit Und Geld und
laſſen ſtets bei einem Prozeßtetle, häufig bei beiden Ex
bitterung zurück und legen Grund für weitere Prozeſſe.
Eine billige, ſchnelle und ſachgemäße ne von
Differenzen jeder Art dient dem Jntereſſe aller
Betelligten.“ Die mancherlei Schwierigkeiten der Kriegs
zeit laſſen es gang beſonders wichtig erſcheinen, Rechts
kreitigkeiten zeitig, namentlich durch Rechtsbergtung und
urch Mitwirkung bei der Abfaſſung von Verkrägen, vor

zubeugen oder wenn ſie einmal entſtanden ſind, in
einem ſchnellen und verſöhnlichen Verfahren angemeſſen zu
erledigen. Dies iſt Aufgabe der gemeinnützigen Rechts
guskunftsſtellen und der Einigungsämter, deren Schlich
kungstätigkeit bedeutſame Erfolge aufzuweiſen hak. Der
ſachgemäße Ausbau dieſer Einrichtungen, deren hohen
Wert ſowohl die Reichsregierung, wie auch die meiſten
Bundesregierungen wiederholt nachdrücklich anerkannt
haben, wirkt der Prozeßnot entgegen, fördert den Rechts
frieden und die Wohlfahrt der Bevölkerung und erleich
dert die wirtſchaftliche Durchhaltung. Förderung der Rechts
e und Ausbau des Einigungsweſens ſinddaher Aufgaben, die nicht während des Krieges zurück
tkreten, ſondern im Gegenteil mit beſonderem Eifer in
Stadt und Land gepflegt und gefördert werden ſollten.
Der Verband der Rechtsauskunftsſtellen,
Lübeck, Parade iſt gern bereit, derartige Beſtrebungen
durch Auskunftserteilung und Beratung nach Kräften zu
unterſtützen.

Maikäfer als Frühlingsboten mehren ſich mit der
ſteigenden Temperatur auch auf unſerer Redaktion wo ſie
als vermeintliche Seltenheiten zahlreich abgegeben
werden. Wir danken den Uberſendern für das freundlich
bekundete Jntereſſe, ſehen uns aber leider außerſtande,



jeden einzelnen dieſer ſechsbeinigen Herolde des Lenzes
an dieſer Stelle zu verzeichnen. Es gibt in jetziger Zeit
Wichtigeres zu melden, als das Erſcheinen von Mai
käfern, die doch, wenn ihre Zeit einmal gekommen iſt, an
der Erdoberfläche auftreten. Das gleiche gilt natürlich
auch von den Schmetterlingen, obwohl uns die letzteren

weit lieber ſind, als die unker Umſtänden recht ſchädlichen
Maikäfer.

LandſturmMuſterung. Die geſtrige Muſterung ſah
aus unſerer Stadt etwa 230 Landſturmpflichtige, vom Lande
etwa 309. Das Ergebnis war, daß nur ein ganz geringer Teil
nicht für tauglich befunden wurde. Jn nicht ferner Zeit wer
den die Tauglichen ihre Einberufung erhalten. Nur wenige
werden vorbereitet ſein, auf dieſe ihnen unerwartete Einſtellung
in das Heer. Dieſe ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie
ſich eine bedeutende Erleichterung für die ihnen bevorſtehenden
körperlichen Anſtrengungen verſchaffen können, wenn ſie die

kurze Zeit, die ihnen verbleibt, benutzen, um Leibesübungen zu
betreiben. Gelegenheit, hierzu bieten in unvergleichlicher Weiſe
unſere Turnvereine, die zur Erreichung dieſes Zieles Land
ſturmriegen errichtet haben. Die Ubungen beſtehen in Marſch
und Exerzierübungen, wieſie das JnfanterieExerzier-Reglement
verlangt. Die Bein- und Armmuskulagtur wird durch entſpre
chende Ubungen im Springen und an den Geräten vorgebildet.
Dieſe Erleichterung wird einen Jeden über die erſte Zeit der
Ausbildung leicht hinweg helfen. Die Turnvereine zeigen da
durch erneut, wie geeignet und fähig ſie ſind, ſich den Verhält
niſſen anzupaſſen und allen Anforderungen gerecht zu werden,
die auch von thnen die jetzige ernſte Zeit eines Weltkrieges for
dert. Dankbar werden die Turnvereine es anerkennen, wenn
ſie durch recht zahlreiche Beteiligung unterſtützt werden.
Hört die Mahnung, Jhr Landſturmleutel! Bereitet Euch vor,
er nicht unvorbereitet dem Rufe des Vaterlandes u
eiſte

S Runſtedt, 16. März. Auf dem Felde der Ehre ſtarb
am 7. März im Schützengraben in Frankreich der Wehr
mann Karl Wittenbecher von hier, im Alter von
35 Jahren. Ehre ſeinem Andenken!

Schkenditz, 15. März. Heute nachmittag hatte die
Leiterin der hieſigen Privat-Mädchenſchule Frl. Baro w
eine Verſammlung von Hausfrauen nach dem Gaſthaus
„Stadt Berlin eingeladen. Das große Geſellſchafts-
zimmer konnte die Menge der Damen nicht faſſen. Nach
einer kurzen Begrüßung durch die Frau Landrat von
Wilmowsky hielt Frl. B. einen eingehenden erläuternden
Vortrag über die Kriegsküche. Beſonderen Wert bekam
die Verſammlung durch die genaue Mitteilung einer
Anzahl von erprobten Rezepten, die, wie die mitgebrachten
Koſtproben zeigten, ſehr wohlſchmeckend waren und doch
den Vorzug großer Billigkeit hatten. Wenig Koſten war
überhaupt bei allen Rezepten maßgebend, denn es ſoll
aufklärend auf die Arbeiterfrauen gewirkt werden. Wün-
ſchenswert wäre, daß dieſe Anregungen auf fruchtbaren
Boden fallen

Getterwarte
B. W. am 18. März Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,

etwas kälter, Niederſchläge in Schauern 19. März Zunächſt
heiter, trocken, früh etwas kälter, Tag milder. Später wieder

Trübung, windig, Regen. 20 März Ziemlich trübe, windig,
ilde, Regen

Theater und Muſik.
b Nüremberch. Die Proben für das Schauſpiel mit

ſeltſamen Geſchehniſſen von Charles Leyſt, das am Sonn

S un
S rung

ren erkretern

abend, den 20. März, abends 758 Ahr, ſeine Erſtauffüh-
am Statthegter d Halle erlebt, nehmen bisher einen

gün en Verläuf. Auch der Dichter, der der Erſtauffüh

um an den letzten Proben noch eilnehmen zu können. Die
Aufführung hat überall das größte d geweckt, und
eine Reihe von auswärtigen Jntendanten, Direktoren und

haben ihr Erſcheinen bereits angeſagt.
arten ſind ſchon jetzt an der Theaterkaſſe ohne Vorver

kaufsgebühr zu haben.

Gerichtsverhancllungen
E Halle, 16. März. (Strafkammer.) Der noch unvorbe

ſtrafte 21 jährige Arbeiter Alberts, genannt Schlüter,
aus Merſeburg hatte ſich wegen einer e Reihe
von unzüchtigen Handlungen, W an Kindern unter
14 Jahren, zu verantworken. Die Angelegenheit beſchäf
tigte ſchon einmal die Strafkammer, kam aber nicht zu
Ende, da, nachdem der Staatsanwalt bereits 2 Jahre Ge
fängnis beanträgt hatte, der Angeklagte einen Stellungs
befehl überreichkte und das Verfahren eingeſtellt werden
mußte. A. iſt aber wegen Untauglichkeit dauernd dienſt
unfchig, und die Strafkammer hatte ſich erneut mit ihm
u beſchäftigen. Das Gericht erkannte, indem es in einem
Falle nur eine fortgeſetzte Handlung annghm, auf eine Ge
ſamtſtrafe von ein Jahr und ſechs Monaten Ge
fängnis und rechnete dem Angeklagten zwei Monate
der Anterſuchungshaft an. Strafverſchärfend kam in Be
tracht, daß, trotzdem er ein Verhältnis hatte, ſich an den

Kindern ſeiner Arbeitgeber vergriff.

Offener Brief der Familie Hering
an das Deutſche Volt!

Als alte Bekannte und Gönner Deutſchlands haben wir
mit gaufrichtiger Freude vernommen, daß auch die deutſche
Wiſſenſchaft feht unſeren Wert als an vorzügliches Nah
rungsmittel zu ſchätzen beginnt. An deutlichen und ſehr ge
lehrten Tabellen iſt ja bewieſen, daß unſere Verwandten,
die „Karpfen“, „Forellen“, „Schellfiſche“ u. a. bei weitem
nicht an uns heranreichen, was Nährwert anbetrifft, ja
daß wir mit Bezug auf unſeren Wert als Nahrungsmittel
es gekroſt mit der weitverbreiteten und mit Recht beliebten
Familie Schwein (ſagen wir „Magerſchwein“) auf
nehmen können. Wenn nun ſchon im Frieden ungezählte
Millionen unſerer Sippe vom lieben deutſchen Volke ver
zehrt werden, ſo dürfte und müßte man eigentlich erwarten,
daß in dieſen ernſten Kriegszeiten erſt recht Unſer Wert
als billiges, geſundes und wohlſchmeckendes Nahrungs
mittel erkannt und geſchätzt werde.

famoſen „U
Als e des Meeres und nächſte Nachbarn Eurer

oote ſind wir natürlich genau darüber
unterrichtet, daß Deutſchland und England ſich im Kriege
befinden, und wir denken nicht daran, dem engliſchen
Feinde wie wir es früher oft taten maſſenhaft ins

etz zu ſchwimmen. Nein, wir haben im Familienrate

e wird, trifft in einigen Tagen dort ein,

beſchloſſen während der Kriegszeit die Geſtade des neu
tralen und befreundeten Norwegens in großen Schwärmen
e und hierzu haben wir unſere größten, dickſten
und fetteſten Stämme auserſehen. Norwegiſche Fiſcher
werden uns fangen, und die Stettiner Kaufleute werden
dafür ſorgen, daß wir ſo ſchnell und billig wie möglich
in den Verbrauch des deutſchen Volkes gelangen.

Noch gibt es genügende Zufuhren, noch koſtet der Hering
nicht die Hälfte oder ein Drittel ſoviel wie Fleiſch, und
glücklicherweiſe haben wir ja auch die vom Schickſal uns
zubeſtimmte Kartoffel in reichlicher Menge im Lande.
Läuft einem doch das Waſſer im Munde zuſammen, wenn
man an die tadelloſen Heringsgerichte denkt: geräuchert,
mariniert, gebacken, in gewürzter Tunke und
wie die zahlloſen Zubereitungsarten heißen, deren Kennt-
nis der Vaterländiſche Frauenverein wohl an allen Orten
gern bekant gibt.

Alſo: ſpart Brot und Fleiſch, eſſet Euch oft ſatt
an Kartoffeln und Heringen! Hering iſt geſund,

ſchmeckt gut, iſt nahrhaft und billig.
Seid Jhr unverbeſſerliche Feinſchmecker, oder wollt Jhr

u beſonderer Gelegenheit etwas Beſonderes bieten, ſo verſche es mit Norwegiſchen Sardinen, Gabelbiſſen,
Anchovis und dergl., die niemals zu billig waren wie
heute, da unſere einſichtsvolle Regierung den Zoll gleich
um Kriegsbeginn gufgehoben hat. Dieſe alle ſind unſere
erwandten und haben unſere Vorzüge, auch den der

e gegenüber dem teuren „Aufſchnitt“.
it „Heil und Sieg“ verbleiben. wir Eure ſehr

alten Freunde
Familie Hering.

Ehrentafel.
Jn der Schlacht von Namur rückte das 1. Bataillon des

Oldenburgiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 91 gegen das Dorf
Chatelet vor. Sergeant Dittmann 1./91 aus Freyenſtein,
Kreis Oſtpriegnitz, Regierungsbezirk Potsdam, der mit einer
Gruppe als Seitendeckung nach links herausgeſchickt war, be
ſetzte ſelbſtändig eine Kohlenzeche links des Dorfes. Von hier
aus erkannte er die Stellung des Gegners; er meldete ſeine
Beobachtung an die Kompagnie und eröffnete ſofort mit ſeinen
8 Leuten das Jeuer. Hierdurch erreichte er, daß ein ganzes
feindliches Bataillon das Jeuer gegen die Kohlenzeche aufnahm.
Dies benutzte das 1. Bataillon und entwickelte ſich unter geringen
Verluſten zum Angriff. Hierbei, wie auch bei dem ſpäter
folgenden Sturm, wirkte die Gruppe Dittmann durch flankieren
des Jeuer ausgezeichnet mit, ſo daß der Gegner zurückgehen
mußte. Sergeant Dittmann wurde für ſeine kühne und um
ſichtige Tat mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe und dem Friedrich
AuguſtKreu? 2. Klaſſe belohnt.

Vermischtes.
Ervbeben. Fiume, 16. März. Geſtern abend gegen

11 Uhr wurde ein ſtarkes Erdbeben verſpürt, das
mehrere Sekunden dauerte und von einem unterirdiſchen
Getöſe begleitet war. Das Erdbeben war beſonders in
dem auf dem Berghügel gelegenen Stadtteil ſtark fühlbar.
Einige Häuſer wurden erſchüttert. Schaden wurde nicht
angerichtet.
Selbſtmord der Baronin Vanghan. Die morgang

tiſche Gemahlin des verſtorbenen Königs Leopold
von Belgien, Baronin Vaughan, die in Paris lebte, hat
ſich, wie der „Matin“ meldet, durch einen Revolverſchuß
getötet. Die Baronin, die nach dem Tode des Königs
ihren Haushofmeiſter geheiratet hatte, lebte ſeit dem Tode
des Königs in Paris.

Ein Zklon über Madagaskar. Die Blätter melden,
daß ant 5. und 6. März ein heftiger Zyklon über Oſt
und Mittelmadagaskar niedergegangen iſt. Der Sach-
e der ſehr beträchtlich iſt, läßt ſich noch nicht ab
ſchätzen; doch glaubt man, daß die wirtſchaftliche Kraft
Madagaskars nicht beeinträchtigt ſein wird. Die Dampfer
„Sidon“ und „Marina“ wurden beſchädigt, ſo daß ſie vor
läufig nicht auslaufen konnten.

LawinenVerwüſtungen im Zermatter Tal. Zahl
dern Lawinen haben im inneren Zermattal Telegraphen
verbindungen und die Straße abgeſchnitten. Zur Wieder
herſtellung des Verkehrs mußten in die Laäwinen Tunnels

gebohr werden.Eingefangene Flüchtlinge. Lyon, 15. März. Wie be
reits gemeldet, entflohen zwei deutſche Soldaten, Charles
Wobidon vom 153. Jnf.-Regt. und Rudolf Lorſch vom
125. Jnf. Regt. aus Regnne, wo ſie inkerniert waren. Sie
würden bisher vergeblich von der Gendarmerie und der
Polizei geſucht. Die „Lyon Republicain“ berichtet nun,
daß es endlich der Gendarmerie gelungen ſeti, der deutſchen
Flüchtlinge in Bois de Parats habhaft zu werden. Die
deutſchen Soldaten, die ſich inzwiſchen mit Zivilkleidern
verſehen hatten, wurden nach Reanne zurückgebracht.

über 170 009 Arbeitsloſe in Spanien. „Jtalig“
meldet aus Madrid Eine von der Regierung veranſtaltete
amtliche Statiſtik in allen ſpaniſchen Städten über 15 000
Einwohnern ergab, daß am 1. Februar infolge des euro
päiſchen Krieges über 60 v. H. der induſtriellen Betriebe
Spaniens eingeſchränkt waren, etwa 18 v. H. waren vor
übergehend ganz geſchloſſen. Die Geſamtzahl der Arbeits
loſen, beſonders in den Hafenſtädten, betrug über 170 000.

Durch Brotkarten ermittelt wurden zwei Einbrecher
in Berlin. Der Wäſchereibeſitzerin Sundermann in der War
ſchauer Straße waren von Einbrechern nicht nur Geld und Ware,
ſondern auch einige Brotkarten geſtohlen worden. Kürzlich
wurden nun ein Hausdiener Jritz Huper und ein entſprungener
Jürſorgezögling Jelix Schmidt be einem Schanfenſtereinbruch
ertappt und feſtgenommen. Bei H fand man Brotmarhen mit
der Sundermannſchen Nummer. Er beſtritt zunächſt, daß er
mit dem Einbruche dort etwas zu tun habe, und erzählte, die
Brotkarten habe ihm ein gewiſſer Sander gegeben. Es ergab
ſich, daß dieſer Sander wegen eines Diebſtahls gerade verhaftet
war. Jn ſeiner Wohnung fand man auch noch Brotmarken
von Sundermannſchen Karten Huper geſtanß nun ein, init
Sander, einem wiederholt beſtraften Einbrecher, den Einbruch
bei Sundermann verübt zu haben.

*SJrrfahrten einer Poſtkarte. Dem „Hann. Kur.“
wird folgendes Vorkommnis mitgeteilt: Eine Dame in Hanno
ver hatte der Gasanſtalt eine Karte geſchrieben, in der ſie er
ſuchte, eine neu aufgehängte Gaslampe nochmals unterſuchen
zu laſſen da ſich beim Gebrauch Gasgeruch bemerkbar mache. Es
erſchien aber kein Arbeiter dafür kam 9 Tage ſpäter ein Feld
poſtbrief u s Ruſſiſch Polen an, der die (unabgeſtempelte)
Poſtkarte ſowie folgende Begleitworte enthielt: „Soeben ge
lange ich durch einen unglücklichen Zufall in den Beſitz Jhrer
werlen Karte vom 13. Jebruar 1915, doch kann ich leider Jhrem

Wunſche nicht nachkommen, da hier in Ruſſiiſch-Polen der
Name „Gaslampe“ ein unbekannter Begriff iſt, und außerdem
wir augenblicklich ſtark damit beſchäftigt ſind, den Herrn
Ruſſen das Gaslicht auszudrehen. Hoffentlich hat ſich der
Geruch inzwiſchen gelegt, oder Sie müßten es ſchon nocheinmal
mit der richtigen Adreſſe verſuchen. Mit einem Gruß aus
Ruſſiſch Polen. Gefreiter S.“ Die Poſtkarte iſt alſo wahr
ſcheinlich ein Opfer jener berüchtigten Brieffallen geworden und

hat ſo die Reiſe nach Rußland mitgemacht.

Der Austauſch von deutſchen und ruſſiſchen
Kriegsgefangenen,

über Schweden dürfte vorausſichtlich ein Austauſch
von deutſchen und ruffiſchen Kriegsgefangenen tattfinden,da deshalb, wie in der ſchwediſchen Preſe gemeldet wird,

ſeitens der kriegführenden Mächte Hinwendungen an die
ſchwediſche Regierung erfolgt ſind. Dieſe macht gegen
wärtig die Angelegenheit zum Gegenſtand e
Prüfung, indem die Beförderung mancherlei Ungelegen
heiten im Gefolge haben kann, u. a. ſolche hygieniſcher
Art. Von der großen Maſſe Gefangener, mit der zu
rechnen iſt, dürften viele aus Gegenden kommen, in denen
anſteckende Krankheiten, wie Cholera herrſchen. Dies gibt
zu Bedenken Anlaß, aber die ſchwediſche Regierung ſteht
doch dem Plan der Beförderung von Gefangenen wohl
wollend gegenüber. Die Beförderung ſoll indeſſen nicht
auf dem Eiſenbahnwege über Karungi erſolgen, da dies
aus Verkehrs und Geſundheitsgründen Schwierigkeiten
bereitet, vielmehr wird beabſichtigt, den Verkehr über
Värtan zu leiten, das eine Eiſenbahnſtation bei Stockholm
im Gebiet der Stockholmer Schären iſt. Demnach würde
die Schiffsbeförderung über den Bottniſchen Meerbuſen
in Frage kommen, die ſich im ſüdlichen Teile dieſes Meer
buſens auch im Winter durchführen läßt.

Neueste Vachrichten.
Vom Großen Hauptquartier

Berlin, 17. März, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Der Kampf um die Bergnaſe am Südhange der Loretto
höhe (nord weſtlich von Arras) wurde zu unſeren Gunſten

entſchieden. SJn der Champagne weſtlich von Perthes nd nördlich
von Le Mesnil griffen die Franzoſen tagsüber mehrere
Male erfolglos an. Am Abend ſetzten ſe nördlich von
Le Mesnil zu neuen Angriffen mit ſtarken Kräften an.
Der Kampf iſt noch im Gange.

Jn den Argonnen ſind die Gefechte noch nicht beendet.
Vom Hange ſüdweſtlich Vaugnois (öſtlich der Argonnen)
wurden die Franzoſen, die ſich dort vorübergehend ein
geniſtet hatten, heruntergeworfen.

Jm Brieſter Walde nordweſtlich von Pont a Monſſon
ſcheiterten zwei franzöſiſche Angriffe

Jn den Vogeſen ſand nur Artilleriekampf ſtatt.
Sſtlicher Kriegsſchauplatz.

Schwache ruſſiſche Vorſtöße anf Taurogen und Laugs
cargen wurden abgewieſen.

r e e e wurden ruſſiſche DurchBruchsver ſuche zurück geſchlagenS Südch der Weichſel hat ſich nichts verändert
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Wieder „U 29“!
Rotterdam, 17. März. „Daily Mail“ mweldet, daß

auch der franzöſiſche Dampfer „Auguſte Conſeil“, der am
Donnerstag nachmittag in der Nähe von Start Poin tver
ſenkt wurde, ein Opfer des „U. 29* wurde. Das Schiff
hatte eine Ladung von 4000 Tonnen Kohlen und war von
Cardiff nach Havre unterwegs Die Beſghung von 29
Mann wurde von dem däniſchen Dampfer „Exzellenz
Pleske“ in Falmouth gelandet. Sie erzählte, daß kurz,
nachdem ſie in einer Entfernung von 1690 Metern einen
Gegenſtand veobachtet hatte, das Anterfeeeboot vor dem
Bug erſchien und das Schiff aufforderte, ſeine Flagge zu
zeigen. Der Kommandant ließ der Beſatzung zehn Minuten
Zeit, das Schiff in den Booten zu verlaſſen. Darauf be
gaben ſich drei Matroſen mit drei Bomben nach dem
Schiff. Der Maſchineningenienr der „Auguſte Conſeil“
hatte ſich geweigert, der Aufforderung, mitzugehen und die

Ventile zu öffnen, Folge zu leiſten. Die Bomben explo
dierten nicht. Darauf vegaben ſich die Deutſchen mit drei
neuen Bomben nach dem Schiff. Nach kurzer Jeit explo
dierten dieſe. Das Schiff brach zuſammen und ging bald
unter. Der Kommandant des Unterſeebootes war ſehr
höſlich und erklärte, er habe Cuxhaven vor rund ſechs
Tagen verlaſſen. Er gehe jetzt zurück, und ein anderes
Unkerſeeboot würde jetzt ſechs Tage lang ſeine Stelle ein
nehmen. Das Anterſeeboot benutzte einen drahtloſen
Appargt.

Die überlebenden des „Bayano“.
Rotterdam, 17. März. Sämtliche 26 über

lebenden des torpedierten engliſchen en
„Bayano“ waren, einer Meldung aus Belfaſt zufolge
verwundet darunter drei ſchwer. Der größere Teil
der Beſatzung ſchlief in dem Augenblick der ſchrecklichen
Exploſton unken im Schiff, woraus ſich der ſchwere
Menſchenverluſt erklärt. Engliſche Blätter melden, daß
der torpedierte Dampfer „Jndian City“ ein neuer
Dampfer war, der ſeine erſte Reiſe machte.

c

Der Kampf um die Dardanellen
Paris, 16. März. „Echo de Paris“ meldet aus

Athen: Der Kreuzer „Amethyſt“ ſtieß mit voller Kraft
bis Nagarg vor, wurde aber dabei von drei Granaten ge
troffen, die das Schiff beſchädigten, 28 Mann köüteten und
30 verletzten

S r

Opfer des Geekrieges
Frankfurt g. M. 17. März. Die „Frankf. Ztg.“

meldet aus Amſterdam Der „Nienuwe Courant“ meldet
Auf der Jnſel Ameland im Norden Hollands iſt ein Boot
angeſpült worden mit der Auſſchrift „City of York“. Am
Strande wurden ferner Säcke mit Mehl angeſpült, die die
ſelbe Aufſchrift trugen. Augenſcheinlich handele es ſich hier
um ein untergegangenes engliſches Dampfbovot.
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Wonnementz-Clrludnng.

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartals
wechſel bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonne
ment auf den

„Merſeburger Correſpondent“
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den
Austrägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der
regelmäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. April
1915 ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnementsbreis
bleibt unverändert.

Wie unſere Leſer ſeit dem Eintritt des Weltkrieges
bereits erfahren haben, veröffentlicht der „Merſeburger

Correſpondent“ die amtlichen Depeſchen über die
neueſten Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen unter
Zuhilfenahme von Extrablättern mit der gleichen
Schnelligkeit, wie die Blätter der benachbarten Groß
ſtädte.

Durch ſeine regelmäßigen wöchentlichen Beilagen
„Jlluſtriertes Unterhaltungsblatt“ und „Landwirt

ſchaftliche und Handelszeitung“ wird der den Leſern
gebotene Stoff nach den verſchiedenſten Seiten hin
ergänzt und bereichert, und ebenſo trägt das Monats
blatt des Heimatkundevereins dazu bei, das Band,
das ſeit Jahren die Redaktion mit ihrem zahlreichen
Leſerkreiſe verbindet, immer feſter zu knüpfen.

Spannende Romane nehmen beſondere Rückſicht
auf das Leſebedürfnis unſerer Frauenwelt.

Snſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blattes wirkungsvollſte und beſte VBerbreit

Stadt und Kreis Merſeburg.
Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit zu

Dienſten
Hochachtungsvoll

Resgtion und Verlag
des Merſeburger Correſpondenten.

Merſeburger Gedüchtnis.
Roenneke.

Am 21. September 1914 ſtarb zu Magdeburg im
Ruheſtande ein in weiten Kreiſen bekannter Merſebürger,
der Superintendent, Lizentiat Carl Roenneke im
Alter von 70 Jahren. Er hat ſeine Vaterſtadt in gutem
Andenken behalten, und auch die Merſeburger gedenken
ſeiner gern. Beinahe wäre er einmal unſer Stiftsſuper
intendent geworden, im Jahre 1890, als Konſiſtorialrat
Leuſchner aus dem Amte ſchied 26. Mai 1905).A. älteſter Sohn des Lehrers Carl Roenneke- und
deſſen Ehefrau Friederike geb. Bichtler iſt unſer Carl
Roenneke geboren zu Merſeburg am 16. Auguſt 1844. Getauft iſt er wie alle ſeine Geſchwiſter von dem damaligen

Stadtdigkonus Schellbach, der 1847 Pfarrer der Stadt
kirche St. Maximt ward 4. Oktober 1860). Carl
Roenneke beſuchte die Schule ſeiner Vaterſtadt. Auf dem
Merſeburger Domgmynaſtum konnte er die ihm vomVater anſtammende Liebe zur Muſik betätigen als Mit
glied und Praefekt des Domchores. Als Student trat er
in Halle in nähere Beziehungen zu dem Komponiſten
Robert Frangz, deſſen hübſches Denkmal an der Promenade
in Halle den Vorübergehenden ſo e u en

Jn ſeiner erſten Amtszeit war Carl Roenneke Lehrer
an den Frankeſchen Stiftungen in Halle. Dann war er
7 Jahre lang Pfarrer der deutſchen evangeliſchen Gemeinde
in Florenz, wo er auch Vorleſungen an der Univerſität
hielt. Dann war er 15 Jahre lang deutſcher Votſchafts
prediger im Rom. Nach ſeiner Rückkehr aus Jtalien im
Jahre 1891 verwaltete er bis 1911 die Superintendentur
Gommern. Dann in den Ruheſtand tretend, lebte er in
Magdeburg. Auch hier in unermüdlicher Friſche und
Tätigkeit mit allerlei Plänen und Arbeiten beſchäftigt,
ging er nach kurzer Krankheit heim, am 21. September
1914 infolge einer Lungenentzündung. Sein Merſeburger
Bruder Fritz reiſte guf die Nachricht von ſeiner Erkran-
kung ſofort hin und hat ihn in den-letzten Tagen pflegen
helfen. Am 24. September 1914 ward Carl Roenneke be
graben. Er hinterläßt ſeine Witwe Johanna geb. Weiß
und 4 Söhne.Das Mongtsblatt des e für die
Provinz Sachſen rühmt Carl Roenneke beſonders als
treuen GuſtavAdolfMann, namentlich auf dem Gebiet der
Digſporaarbeit und als Redner auf vielen GuſtavAdolf
Feſten. Die Einweihung der von ihm mitbegründeten
deutſchen evangeliſchen Kirche in Rom, für deren Bau er
ſehr tätig war und manches liebe Mal über den Plänen
mitgeſeſſen hat, hat er nicht mehr erlebt. Er iſt auch Mit
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begründer des deutſchen Krankenhauſes in Rom. Sein
Nachfolger in Florenz ward 1879 unſer weiland Diagkonus
d ehe von der Stadtkirche St. Maximi in Merſe

urg.
Die Zeitſchrift des Evangeliſchen Kirchenmuſiker-Ver

eins feiert Carl Roenneke beſonders in ſeinem feinen Ver
ſtändnis und Wirken für die Kirchenmuſtk und am Tätig
keit im GuſtavAdolf-Verein und im Evangeliſchen Bund.
Er gehörte zum Vorſtand des „Vereins zur Pflege der
Kirchenmuſik in der Provinz Sachſen“. ls im Jahre
1908 die „Konferenz der Synodalvertreter für Kirchen
muſik“ in der Provinz Sachſen ins Leben trat, wurde er
zum Vorſitzenden gewählt. Jn Wort und Schrift vertrat
er die Grundſätze evangeliſcher Kirchenmuſik. Die Not
wendigkeit der kirchenmuſtkaliſchen Ausbildung der Theo
logen vertrat er mit Nachdruck und wußte die Provinzial
ſynode von 1908 für eine verſtärkte Pflege der Kirchen
muſik zu gewinnen. Jn Magdeburg hat er kirchenmuſtkali
ſche Kurſe für Theologen mit größter Hingabe geleitet

Das GuſtavAdolf-Blatt ſchreibt: „Mit herzhaftem
Wort hat er in manchen Kämpfen ſeinen Mann geſtanden,
eine gerade und aufrichtige Natur, die ihren Weg un
bekümmert, ob nach unten oder oben, nach rechts oder links
ging, kein Mann der „mittleren Linie“, und dabei doch
ein Mann des Friedens, der unter ſein Bild in der Bot
e in Rom als ſeine Lebenserfahrung das

ort geſchrieben hatte: „Er iſt unſer Friede, Eph. 2, 14.“
Das Kirchenmuſikvereinsblatt der Provinz Sachſen

gedenkt in ſeinem Nachruf ſeiner Verdienſte um die Sache
des Evangeliums in Jtalien und als Geiſtlicher in der
Heimatprovinz und ſagt: „Der charaktervolle, tatkräftige,
von heißer Liebe zu ſeiner Kirche erfüllte, warmherzige und
lautere Mann gehörte zu den hervorragendſten Geiſtlichen
unſerer Provinzialkirche. Wir betrauern in dem Heim
gegangenen vor allem den e lgere und ſachkundigen
Freund der musica sacra. Sein Pfarrhaus in Rom war
eine Pflegeſtätte der Künſt. Namentlich in den letzten
Jahren fand er in der heimatlichen Provinz e er der
ſeine reichen muſikaliſchen Gaben und Kenntniſſe der För
derung der evangeliſchen Kirchenmuſtk zu widmen. Seine
Arbeitskraft und Freudigkeit im Dienſt der musica sacra
ſchien mit dem Alter zu wachſen.“

Wie ich von ſeinem Merſeburger Bruder Fritz höre,
hat er die Liebe zur Muſik vom Vater geerbt, der es ſo
meiſterhaft verſtand, Choräle zu ſpielen. Die Feier
ſeines 70. Geburtstages am 16. Auguſt 1914 war
unterblieb aber durch den ausgebrochenen Krieg. enige
Wochen darauf iſt er heimgegangen, am 21. Septem
ber 1914.

Das Lebensbild von Carl Roenneke wird veſonders
ſeinen Merſeburger Jugendgenoſſen lieb ſein, inſonderheit
denen, die mit ihm in Spiel und Schul-Kameradſchaft
gußfgewachſen ſind. Aber auch andere Merſeburger werden
ſich gern der s markigen Mannesgeſtalt entſinnen,
wie er ſo friſch und aufrecht durch die Straßen unſerer
Stadt ſchritt. Auch auf der Merſeburger Kanzel habenwir Carb Roenneke gehört ver wie hits Guſtav
Blatt ſagt, „des Wortes in hohem Maße mächtig war.“
Sein Bruder Eugen war eine zeitlang Pfarrer der Neu
markt Kirche St. Thomae zu Merſeburg.

Mit dem VBilde des Sohnes wird auch ſein Vater in
manches Merſeburger Erinnerung auftauchen, Unſer
weiland en Carl Roenneke, geb. 12. Februar

u 1891, begraben auf dem Merſeburger
Stadtgottesacker, Abtlg. 1 im Erbbegräbnis an der Süd
mauer. Seit Dezember 1833 war er in Wenn im
Schulamt, eine zeitlang war er auch Schreiblehrer am
DomGymnaſium.

Meiſterhaft verſtand er es, in ſtrengem Regiment Schul
ucht zu halten. Dafür wurde bei ihm aber. t etwas
üchtiges gelernt er bei Vater Roenneke geweſen war,

konnte etwas. Anermüdlich friſch, wußte er Angufmerkſam
keit in der Klaſſe zu bannen. Schwups ſpritzte er mit
Waſſer oder ließ die Klaſſe auf oder unter die Bänke
ſpringen! Ein Künſtler war er im Schönſchreiben. Sehr
hielt er dabei auf richtige Haltung der Feder, daß ſie nach
dem rechten Ohr zeigt. Jn ſeiner mehr als 50jährigen
Merſeburger Lehrerzeit hat er gar manchen auf dem
Lebensweg gefördert und trotz ſeiner Strenge wird gern
ſeiner gedacht.

Arthur Schwickert.

Aus Feldpoſthriefen.
28. 1915.

Geehrter Herr B.
Es macht mir beſondere Jreude, Jhnen etwas über meine

Erlebniſſe mitzuteilen. Habe den Krieg vom erſten Tage an
mitgemacht und zwar trafen wir zum erſtenmale bei Gumbinnen
mit den Ruſſen zuſammen. Am 20. Auguſt hatten wir ungefähr
30 Klm. zurückgelegt und griffen 1 Uhr in das Gefecht ein,
welches für uns auch recht günſtig ſtand. Aber wir ſollten unſere
erſte Jeuerprobe gut erhalten, denn die Ruſſen, welche bereits
ſchon 3 Wochen in ihren Stellungen lagerten, hatten ſich ver
hältnismäßig ſehr gut eingeſchoſſen. Jeder, der ſich ſehen ließ,
wurde weggeputzt; wir konnten die Zeit nicht erwarten, bis der
Befehl zum Vorgehen kam. Endlich kam der langerſehnte
Momenk. Die erſte Stellung wurde auch in Sturm genommen
da kann ich Jhnen gleich mal einen Fall bemerken. Wir hatten
beobachtet, wie ein Ruſſe noch auf 5 Meter ſchoß und dann plötz
lich die Arme hochhielt und ſchrie Ergeben! Da ſtürzte ein
Musketier von der 6. Kompagnie auf ihn zu und jagte ihm vor
Wut das Bajonett in den Leib. Weiter ging es nun vorwärts
bis zum Dorf; wir nahmen auch dieſes in Sturm und hatten
ungefähr gegen 900 Gefangene gemacht. Plötzlich bekamen wir
aus dem etwa 600 Meter dahinter gelegenen Graben wieder
heftiges Jeuer, das ſehr gut von ruſſiſcher Artillerie unterſtützt
wurde. Es folgte nun ein allgemeiner Sturm, wobei wir ſchreck
liche Verluſte erlitten, denn die ruſſiſche Artillerie ſchoß glänzendSchon waren verſchiedene Gruppen und Zugführer an geſchoſen,

deshalb wurde die 3. Pionierkompagnie eingeſchoben.
Auch der Zugführer von meinem Zuge wurde abgeſchoſſen.

Ja, wer ſollte nun den Zug übernehmen Kurz entſchloſſen rief
ich, alles was rechts und links von mir liegt, hört auf mein
Kommando Weiter ging es nun ungefähr 100 Meter vor
wärts bis zum nächſten Höhenrand. Hier befahl ich eingraben.
Wir mußten aber wieder in die alte Stellung zurück infolge
heftigen Artillerie und Maſchinengewehrfeuers. Dieſen Angriff
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wiederholten wir dreimal, bis wir die Stellung trotz ſchwerer
Verluſte behaupten konnten. Nun folgten die Gefechte bei
Gilgenburg, Ortelsburg und Tannenberg, worüber ja genug in
der Zeitung berichtet wurde. Danach wurden wir von Inſter
burg nach Oberſchleſien verladen und unternahmen ſomit den
erſten Vormarſch auf Warſchau. Hierüber müßte ich Bücher
ſchreiben, wenn ich dies alles ausführlich erklären wollte. Es
igt darauf der berühmte Rückzug. Dann ging es zum vierten
Nal nach Rußland hinein. Wir trafen hier mit den Ruſſen

bei Lenozig zuſammen und nahmen ihnen 17 Geſchütze, 20
Prozent der Mannſchaften und zahlreiche Maſchinengewehre
weg. Andauernd blieben wir ihnen auf den Ferſen trotz ſchlechten
Wetters und grundloſer Wege mit zahlreichen Plänkeleien.
Jedesmal, wenn wir abends in die Unterkunft rückten, mußten
wir erſt ſoundſoviel Ruſſen aus den Quartieren herauswerfen.
Jn einem Orte machte unſere Kompagnie allein 400 Gefangene
wir ſelbſt waren nur 120 Mann ſtark. Am andern Morgen
gings frohen Muts weiter rechts und links aus den Häuſern
kamen die Ruſſen heraus. 2 Kilometer vor Alexandrow be
kamen wir plötzlich heftiges Jnfanterie- und Artillerieſeuer.
Sofort wurde eine Schützenlinie entwickelt und gegen 200 Meter
vorgetrieben, woſelbſt ſie ſich dann eingrub. Inzwiſchen war
die erſte Batterie der Feldartillerie aufgefahren, kam aber
leider nicht zur Wirkung, da ſie vollſtändig in Feuer der ruſſi
ſchen Artillerie lag. Nun griffen auch 4 ſchwere Batterien von
uns in den Kampf ein und brachten nach kurzer Zeit die ruſſi
e ſchweren Batterien zum Schweigen. Gegen 3 Uhr wurde

as Städtchen Alexandrow im Sturm genommen; wir machten
nochmals mehrere Hundert Gefangene. Während dieſer Zeit
wurde unſer Major verwundet, zugleich war ich Führer des Ge
fechts. Infolgedeſſen mußte ich dem älreſten Kompagnie Chef
die Meldung bringen, daß ich die Führung übernehmen mußte
und zwar alles dies im ſchwerſten Artillerie und Jnfanterie
feuer. Sie haben recht mein lieber Herr, wenn Sie ſagen, ſeien
Sie nicht ſo wagehalſig und denken, Jhnen kann nichts paſſieren
Jch bin folgender Meinung: Iſt z. B. Deckung befohlen, dann
nütze ich dies ſoviel als möglich aus. Heißt es dann aber einen
Befehl überbringen, dann mit Gott für König und Vaterland.
Denn ich bin mit dem Gedanken in den Krieg gezogen, mein
geliebtes Vaterland mit allen Kräften zu verteidigen. Sollte
Gott auch mein Opfer verlangen, dann weiß ich, wie Deutſche
ſterben.

Aus einem Feldpoſtbriefe des Reichstagsabgeordneten
Dr. Neumann-Hofer, der uns zugeſtellt wird, entnehmen wir
folgende Stellen: „Der Gegenſatz zwiſchen geſtern und heute in
meinen äußeren Lebensumſtänden iſt wirklich recht kraß. Noch
vor einigen Tagen lebte ich als Schloßherr auf dem Chateau
des belgiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten wie
ein Grandſeigneur, und heute hauſe ich als Kommandeur eines
Gefechtsabſchnitts der vorderſten Linie in einer Erdhöhle am
Weſtrande des Argonnerwaldes unter Verhältniſſen, wie ſie
unſere Urgroßväter als unerträglich empfunden hätten. Zuge
geben: Meine Wohnung iſt die beſte in dem mir unterſte
und von etwa 800 Mann bevölkerten Höhenlager. Jch verfüge
als re e über zwei getrennte „Zimmer“. Aber
wie ſehen ſie aus Das Wohnzimmer mißt zwei gute Schritte
im Buadrat, die Höhe mag für Normalfiguren ausreichen; da
ich etwas lang geraten bin, kann ich nur gebeugten Hauptes

meinen Wohnraum durchſchreiten. Jn der mit Brettern ver
ſchalten Decke iſt nach Norden zu (von Süden kommen die Gra
naten!) ein kleines Fenſter durchgebrochen, durch das gerade ein
ausgewachſener Kopf hindurchgehen würde Die Lehmwände
meines Gemachs ſind in ſehr vornehmer Weiſe mit Stroh be
kleidet. Den Jußboden bedecken einige abgetretene Matten.
Und die Brettertür wird in Ermangelung eines Schloſſes durch
einen ſinnreichen Mechanismus zugehalten, bei dem eine mit
Lehm gefüllte Konſervenbüchſe die treibende Kraft repräſentiert.
Beim Betreten meines Schlafzimmers muß ich mich zunächſt auf
die Knie niederlaſſen. Aber ich tue das gern, denn die feenhafte
Beleuchtung, die ich bei Ounkelheit durch das traute Zuſammen
wirken einer Stallaterne und eines auf einer leeren Sardinen
n terten Talglichts erziele, iſt den Augen nicht mehr
zuträglich.“

Vermischtes.
Verhaftung eines Mörders. Unter dem dringenden

Verdacht, die Hofbeſitzerin Bornſtein in Boskow im Kreiſe
Landsberg umgebracht zu haben, wurde in Zielenzig der
Knecht Eduard Kniſttel verhaftet. Die Geldtaſche der
Er mordeten trug er noch bei ſich.

Ein Poſtdampfer geſtrandet. Eine Meldung der
„Agence Havas“ berichtet aus Dakar, daß der Poſt
dampfer Montroſe“ bei Mbur geſcheitert iſt.
Einzelheiten fehlen.

Ein Schulknabe durch einen Rodler getötet. Bei der
Abfahrt vom Zobtenberge bei Zobten, Bez. Breslau, fuhr
ein mit mehreren Perſonen beſetzter Rodelſchlitten gegen
einen Baum, an deſſem Stamm ein S e Schüler
lehnte. Dem Knaben wurden beide Beine gebro
chen außerdem erlitt er einen Schädelbruch. Der
Tod des Schwerverletzten trat bald ein.

Die Poſtſperre über Rechtsanwalt Claß, den Vor
ſitzenden des Alldeutſchen Verbandes, die ſeit zwei
Monaten beſtand, iſt jetzt aufgehoben. worden. Das
betreffende Schreiben des Gouvernements Mainz vom
12. März lautet: Nachdem das Auswärtige Amt auf eine
vom ſtellvertretenden Generalkommando unterm 25.
bruar d. Js. dorthin gerichtete Anfrage erklärt hat, daß
es an der Aufrechterhaltung der gegen den Rechtsanwalt
Elaß verhängten e Wune kein Jntereſſe mehr habe, und
da auch milktäriſche Jntereſſen für die Aufrechterhaltung
der Briefſperre nicht mehr vorliegen, ſo wird mit dem heu
tigen Tage die unterm 3. Januar verhängte Brieſſperre
aufgehoben.

Was die Ruſſen alles fortſchleppen. Aus dem Ge
Fangenenlager bei Bütow berichtet der „Büt. Anzeiger“:
Hier wurde einem Ruſſen ein Photographiegalbum
abgenommen, das er von einem auch in Bütow bekannten
Amtsgerichtsrat in Lyck geſtohlen hatte. Ein Feldwebel
der Bewachungsmanſchaften kannte zufällig den Beſtohle
nen, der zurzeit in Lyck weilt, um zu ſehen, was aus
ſeinem Hab und Gut geworden iſt, ſodaß dieſem das Album
wieder zugeſtellt werden kann. Einem anderen Kriegs
gefangenen wurde ein Leſebuch für höhere Mädchen
ſchulen abgenommen.



Ein Familiendrama hat ſich am Sonntag nach
mittag im Walde bei Gonſen heim (unweit Mainz) ab
geſpielt. Die 53 Jahre alte Frau eines penſionierten
Beamten erſchoß ihren zwölfjährigen Sohn und brachteſich dann ſelbſt einen Shuß in die e bei. Der Knabe
war ſofort vkot, die Frau wurde ſchwer verletzt ins
Krankenhaus gebracht.

Ein wegen Diebſtahl unter dem Namen Franz
Xaver Veitl, geboren am 8. September 1888 in Stadt
amhof, verfolgter Verbrecher hat auch in Frankfurt a. M.
Unterſchlagungen und Betrügereien (Heiratsſchwindeleien
uſw.) verübt, wobei er ſich den Namen Franz Philipp
Voigt, geboren am 7. März 1889 in Otterberg, und
Philipp Theiß mit gleichem Geburtsdatum bediente. V.
hat früher mit dem richtigen, am 7. März 1889 in Otter
berg geborenen Philipp Theiß, Zahlmeiſter- Stellvertreter
auf der Kanzlei der betreffenden Militärbehörde, ge
arbeitet. Er hat ſich in München, Berlin und Karlsruhe
augehalten und unter der Adreſſe: Sanitäter Karl Veitl
in Karlsruhe, Moltekeſtr. 137, Geld ſchicken laſſen. Der
Geſuchte trug bald Zivilkleider, bald feldgraue Feldwebel-
uniform, hak unter anderem behauptet, bei den Königs
ulanen in Ansbach als Anteroffizier anläßlich der Mobil
machung eingetreten zu ſein. Er wird wie folgt be
ſchrieben: Alter ungefähr 25—27 Jahre, ſchmale Geſtalt,
etwa 1,65 Meter groß, ſchwarze Hagre, ſchwarzer Schnurr
bart oder auch nur Schurr- und Spitzbat, gelblich-bräun
liche, abgelebte Geſichtsfarbe, Augen und Augenbraunen
ſchwarz, aufrechte Haltung, bayeriſcher Diglekt. Auskunft
über den Beſchriebenen erbittet die Kriminalpolizei zu
Halle a. S.

Eiferſuchtsdrama. Hamburg, 15. März. Jn einem
hieſigen Kaffeehauſe hat ein Kellner ſeine Braut, eine
Bardame, durch einen Schuß in die Schläfe getötet und
ſich dann ſelbſt erſchoſſen. Beweggrund unbekannt.

Der „Hilfsverein Deutſcher Frauen“ im Herrenhaus,
der am 15. Auguſt 1914 gegründet wurde, hat ſich zur Auf
gabe gemacht, durch den Vertrieb der von ihr redigierten
Zeitſchrift Weltkrieg der Wohltätigkeit, und zwar
der Verſorgung von Kindern im Felde ſtehender Krieger,
Gelder zuzuführen. Der Verein hielt kürzlich ſeine Ge
neralverſammlung im Herrenhauſe zu Berlin ab. Die von
dem Geſchäftsführere e und von einem vereidigten

Bücherreviſor aufgeſtellte Abſchluß- Rechnung wies einen
Gewinn von ungefähr 200 000 Mk. für die vier Monate
vom 1. September bis 31. Dezember 1914 auf, der bis heute
ſo geſtiegen iſt, daß der Verein in der Lage war, 300 000

Seite des Unternehms betrifſt, ſo erſcheint die Zeitſchrift in
Lieferungen r einmal zu dem außerordentlich
billigen Preiſe von 5 Pfg. Sie enthält in klar geordneter,
überſichtlicher Reihenfolge die Ergebniſſe des Krieges und
iſt bereits bis gegen die Mitte des Novembers vorgeſchritten. Von den 5 Wſg. bleiben zur Verteilung 2,7, alſo mehr

als die Hälfte übrig. Nur ſo erklärt ſich die Höhe des
erzielten Reingewinns. Dabet beſchäftigt der Hilfsverein
ein Büro und eine Expedition von 111 Perſonen in einer
Zeit, in der die Erwerbsverhältniſſe als recht ungüſtig zubezeichnen ſind. Er erfüllt ſomit zwei ſoziale in ten

auf einmal. Seine Abonnentenzahl beträgt über 850 000.
Jm Jntereſſe des Vereins, des Anternehmens und der be
dürftigen Kinder, denen hoffentlich recht große Summen
überwieſen werden können, wäre es zu wünſchen, daß die
Abonnentenzahl noch zunimmt.

Die Pickelhaube. Wenig bekannt wird es ſein, daß
die Pickelhaube, einſt das Symbol der preußiſchen, jetzt der
deutſchen Wehr und Heereskraft, von einem Maler erfun
den worden iſt. Als im Jahre 1844 von der preußiſchen
Heeresverwaltung die Neuuniformierung des Heeres be
ſchloſſen wurde, und der enge Uniformrock und die noch
engeren Beinkleider dem blauen Waffenrock und der
Kommißtuchhoſe weichen mußten, ergab ſich auch die Not
wendigkeit, den bisherigen Tſchako durch eine andere Kopf
bedeckung zu erſehen. Da veauftragte König Friedrich
Wilhelm IV. den Hiſtorienmaler Hermann Stilke in
Düſſeldorf, Zeichnungen zu Helmen in der Art der mittel
alterlichen Kriegshauben oder antiker Helme zu entwerfen.
Hermann Stilke, ein geborener Berliner und ein Schüler
von Peter von Cornelius (geſtorben 22. September 1860
zu Berlin) ſandte nun verſchtedene Zeichnungen zu Helmen
nach Berlin. Friedrich Wilhelm IV. wählte davon die
Pickelhaube, die bei der Jnfänterie und, mit veränderter
Spitze, auch bei der Artillerie und bei den Pionieren ein
geführt wurde. Für die Garde du Corps wählte der König
den Adlerhelm, den in etwas einfacherer Form auch die
Küraſſiere erhielten. Die Pickelhaube iſt alſo jetzt ſeit 70
Jahren in Gebrauch. Jhr Erfinder, Hermann Stilke, ge
hört zu den hervorragendſten Meiſtern der Cornelianiſchen
Schule, wandte ſich aber ſpäter mehr den Düſſeldorfer Ro
mantikern zu.

Ruhig Blut! Jm „Tag“ beſpricht Dr. Frhr. von
CettoReichertshauſen Englands Aushungerungsplan und
kommt nach ſachlichen Berechnungen zu folgendem Schluß
Wenn die Feldarbeiten innerhalb Deutſchlands und der
von den Deutſchen beſetzten fremden Gebiete gehörig aus

drohten dreijährigen Aushungerungskrieg in aller
entgegenſehen, ohne uns Entbehrungen auf
legen zu müſſen. eEin ſchöner Titel. Vor einiger Zeit iſt in der Preſſe
die Frage lebhaft erörtert worden, wer der älteſte Kriegsteil
nehmer ſei. Vielleicht iſt auch eine Unterſuchung darüber, welcher
Kriegsteilnehmer ſich des längſten Titels rühmen kann,
recht anregend. Einen hierher gehörigen Beitrag finden wir, ſo
wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben, in einem Beſchluß des
Oberlandesgerichts Hamburg, veröffentlicht in der „Deutſchen
Juriſten-Zeitung“ vom 1. März, in welchem mitgeteilt wird, daß
der Beklagte nach Auskunft des Generalkommandos als „Feld
proviantamtsinſpektorſtellvertreter“ bei einer
Kriegsverpflegungsanſtalt tätig iſt.

Geyrichtsverhandlungen.
L Halle, 15. März. (Strafkammer.) Der erſt kürzlich

von der Strafkammer zu Torgau zu einem Jahre Zucht-
haus verurteilte Landarbeiter O. Vetter war nach ſeiner
Heimat Schkeuditz gekommen, um ſich hier Arbeit zu
ſuchen. Auf ſeiner letzten Dienſtſtelle hatte er einem
Kameraden ſeinen Landſturmpaß geſtohlen, den er zu
einem Mietsbetrug verwendete. Er ging zu der Witwe
Schm., mietete ſich hier ein, und ſagte dieſer, daß er Arbeit
in einer Schloſſerei gefunden habe. Die Frau gab ihm
Brot und Kaffee und ging dann in die Stadt, um noch
etwas zu beſorgen. Das paßte dem V. in den Kram. Er
plünderte den Kleiderſchrank aus, packte die Sachen zu
hen und hätte ſie wahrſcheinlich davongetragen, wenn
rau Schm. nicht unterwegs einige Bekannte getroffen

en die ſie vor dem Fremden warnten, der gar keine
rbeit in der fraglichen Fabrik erhalten hätte. Jetzt fiel

es der Frau Schm. auf, daß auf dem Paß Landarbeiter
r hatte. Sie kehrte ſchnuxſtraks um, und bat den

mit ihr ſofort zu dem Meiſter zu gehen, damit ſie er
r könne, ob V. tatſächlich dort Arbeit gefunden hätte.

ging mit, e aber dann, es ſei ſchon zu ſpät, und er
könne unmöglich noch zu dem Meiſter gehen. Er wolle
dieſe Nacht in der Gaſtwirtſchaft ſchlafen und erſt am
kommenden Morgen zu ihr überſiedeln. Er verabſchiedete
ſich von ihr, natürlich auf Nimmerwiederſehen. Als dann
die Frau zurückkehrte, fand ſie den leeren Schrank, der er
brochen war, und die zuſammengerollten Sachen auf dem
Bette liegend. Der Skagatsanwalt beantragt zuſätzlich der
in Torgau erhaltenen Zuchthausſtrafe weitere drei Jahre
Zuchthaus und 200 Mk. Geldſtrafe. Das Gericht erkennt
auf eine Zuſatzſtrafe von einem Jahre und 150

Mark in Kriegsanleihe anzulegen. Mark Geldſtrafe.Was die techniſche

S

h

geführt wird, ſo können wir auch dem von England ange

Den nunmehr vollständigen Eingang Von

Neuheiten ar a Frühjahr
Kleidernmee

Unterrö
Mäaänteln BRöcken

en, Morgenrö re

b 5
Kinderbekleidung für Mädchen und Knaben,

Stoffen für Kleider,
und in

Jackenkleider, Blusen und Röcke
erlaubt sich anzuzeigen. Reichhaltige Auswahl mit billigst gestellten Preisen bei gewissenhafter Bedienung

Besteo Massanfertigung preiswert

Gtegründet
ISGS. Brun

Serei
Muster-Versand nach auswärts

Male a, d. S.,
Leipzigerstr. 100,

Anzeigen

Todesanzeige.
Allen werten Bekannten

und Verwandten zur Nach
richt, daß Dienstag nachm.
2 Uhr mein lieber Mann,unſer lieber Vater, Groß und
Schwiegervater, Bruder,
Schwager und Onkel, der
Jnvalid

I

in ſeinem 60. Lebensjahre
ſanft entſchlafen iſt.

Merſeburg, 17. März 1915.

Dies zeigen ſchmerzer
füllt an:
Die trauernden Mnterbliehenen.

Die Beerdigung findet
Freitag nachmittag 8 Uhr
von Obere Breite Straße 6
aus ſtatt.

Jn dem Konkursverfahren
über das Vermögen des Kauf
manns Dtto Aderhold in Merſe
burg iſt zur Prüfung der nach
träglich angemeldeten Forderun
gen Termin auf den 31. März 1915,
vormittags 10 Uhr vor dem
Königlichen Amtsgericht in Mer
ſeburg, Zimmer 19, anberaumt.

Merſeburg, den 18. März 1915.
Der Gerichtsſchreiber

des Königlichen Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Am Freitag. den 19. d. Mts

wird mit den Vorbereitungen zur
land wirtſchaftlichen Nutzung der
Freiflächen des Schloßgartens be
gonnen werden. Er wird daher
auf etwa 2 Wochen geſchloſſen
gehalten.

Merſeburg, den 17. März 1915.
Der Regierungspräſident.
Verkanf von Schwellon.

Sonnabend den 20. d. Mts,
vormittags 11 Uhr, werden auf
Bahnhof Mücheln 400 Stck. für
Bahnztvecke unbrauchbare, Keferne
Schwellen öffentlich meiſtbietend
gegen ſoſortige Barzählung
verkauft. eHalle g. S., im März 1915.
Königl. Ciſenbahn-Vetriebsamt 1.

Bekanntmachung
Sämtliche in der Zeit vom

1. Oktober 1914 bis 31. März 1916
abgeſchafften oder eingegangenen
Hunde ſind bis ſpäteſtens
8. April d. Js. während der
Dienſtſtunden von vormittags
8 bis 1 Uhr im Polizeigeſchäfts
zimmer abzumelden.

Die Nichtabmeldung hat die
Talee rung der Steuer zur

olge.
erſeburg, den 15. März 1915.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Unter dem Schweinebeſtande e
des Bäckermeiſters Trommler,
Schmale Str. 27, iſt der Ausbruch
der Maul und Klauenſeuche amts
tierärztlich feſtgeſtellt.

Merſeburg, den 13. März 1915,
Die Polizei Verwaltung.

Sofort beginnende
heim Rintrittealt. Jahre 60

Srhöhung des Cinkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preußischen Renten-Versicherüngs-Anstult,.
e e Rente für Männer65 60 65 170 275

jährl. 9/0 der Kinlage:

AKtivae Ende 1913

7.2488.244 9.612 11.496 14. 196 18. 120
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

„Pür Frauen gelten besondere Tarife

Prospekte und sonstige Auskunft durch
Frau Wwe. R. Wie geb. Steckner, in Kersebnrg- Burgstr. 11,

124 Müllionen ar k

Tadellozerdanterer Sith-iegewagen

ſowie s 3 ält. Kinderwagen
zu verkaufen Lindenſtr. 6, 1 Tr.

Huterhaltener Sportwagen
zu verkaufen Gr. Sixtiſtraße 3.

ElnegebrauchteRüt maſchine

billig zu verkaufen Vorwerk 8.
Einige Fuhren

Gerſten u. Haferſpreu
ſind zu verkaufen Kötzſchen 19.

9 h ung 2 beizbare Zimmer,Küche Speiſe „Bades.

Gas und elektr. Lichtanlage, zu
vermieten Halleſche Str. 83, 1. Et.

Halleſche Str. 23 Et.
iſt eine herrſchaftliche Wohnung,
comfortabel eingerichtet. per

April zu vermieten. Näheres
beim Verwalter
Karl Thiele, Kleine Ritterſtraße.

Sang 30
Wohnung 4 Stuben Küche, Gas
mit reichlichem Zubehör am
1. Aprilzu beziehen. Preis 330 Mk.

1 Stube, 2 Kammern an eine
Perſon zu vermieten und 1. April
zu beziehen, eptl. auch zum unter
ſtellen von Möbeln Offertenunter W S an die Exped. d. Bl
erbeten.

und 10jähr. Sohn,

Drei Leute ſuchen Wohnung im
Pretſe von 70 Talern zum l. Jult.
Off. unt. M S an die Exped. d. Bl.

Wohnung
geſucht, zum 1. Oktober beziehbar,
im 1. oder 2. Stock, 4—5 Simmer,
Küche, Speiſekammer, Zubehör
Jnnenkloſett, Gas oder elektr. Licht
evtl. Bad. Bitte Offerten mit
Preisangabe unt Wohnung W 4
in der Exped. d. Bl. niederzulegen

frdlhmöbl Immer iſt ſofort oder
ſpäter zu ver

mieten Lindenſtraße 11, 2. Et.
Eheleute mit 13fähr. Tochter

lüchtlinge,
aber mit feſter Anſtellung, ſuchen
Wnöhl Hohn I geräun 9chlatzinmer

mit 4 Betten, Frühtzkaffee und
guten bürgerlichen Mittagstiſch
Offerten erbeten an C. Franke

bei Häusler, Gutenbergſtr. 9.

Eine e Fuhre Dünger iſt
unentgeltlich abzufahren

Schmale Straße 3.

Wollen die üruaderüchod Geschäſt

ne vetchwiegen verkanfen

ſo ſchreiben Sie ſofort an
A. Siehler, Chemnitz, Bernsdorfer
Str. 68 und verlangen unverbind
lichen Beſuch zwecks Beſichtigung
und Rückſprache. Kein Vorſchuß!
Mäßige Proviſion.

Gebrauchte und neue

PDrehbänke
gegen ſof. Kaſſe zu kaufen geſucht.

Angebote mit genauen Angaben
über Alter, Beſ chaffenheit und Art
Carl Elscher, Mschiwentahrt
Böhlitz-Ehrenberg, Eiſenbahnſtr.8.
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